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a reDas Ergebnis von Brüſſel.
Es mag voreilig klingen, aber man kann trotzdem ſchon heute

ſagen, welches das Ergebnis der gegenwärtigen Verhandlungen in
Brüſſel ſein wird. Mögen die zahlreichen eingeſetzten Kommiſſtonen
auch die finanztechniſchen Probleme erörtern und einer aus den Ver
hältniſſen gegebenen Löſung zuführen, mag man den Abbau der Aus
gaben der europäiſchen Staaten beſchließen, mag man ſelbſt zum Be
ſchluß über internationale Kredite kommen und mag man ſchließlich
ſogar was allerdings höchſt un wahrſcheinlich iſt einen großen
und langfriſtigen Kredit an Deutſchland beſchließen, das eigentliche
Reſultat aller Reden und Verhandlungen wird doch das ſein, daß
Europa niemals aus ſeinen jetzigen ſteigenden Nöten herauskommt,
wenn nicht überall die Arbeitsleiſtung des Einzelnen und der Geſamt
heit geſteigert wird. Jmmer wieder iſt der Refrain der ausführlichen
Reden auf der Konferenz der geweſen, daß nur produktivſte
Mehrleiſtung auf allen Gebieten den Mehrgewinn
herbeiführen kann, mit deſſen Hilfe der allgemeinen Finanz-
not abgeholfen werden könnte. Der japaniſche Delegierte Toſchikala
Ukubo hat das in die ſchönen und eindrucksvollen Worte gekleidet:
Man müſſe die Maſſen überzeugen, daß man keine Reichtümer durch
Zauberei ſchaffen könne, ſondern, daß man nur durch Arbeit in aller
Welt den Wohlſtand wiederherzuſtellen in der Lage iſt.

Das iſt eine Weisheit, deren wir in Deutſchland ſchon längſt inne
wurden, ohne doch ihrer Segnung teilhaftig zu werden. Jn der Tat,
ſo iſt es: Nur wenn wir mehr und intenſiver als bisher arbeiten,
können wir den Verdienſt ſteigern. Höhere Löhne ſind gewiß zu
erſtreben, aber wir haben geſehen, daß dieſes Streben nur die Schraube
ohne Ende in Bewegung ſetzt. Dieſe Erkenntnis gewinnt allmählich
erfreulicherweiſe auch innerhalb der Arbeiterſchaft an Boden. Wenn
überhaupt, ſo muß man in dieſer Richtung optimiſtiſch ſein und wir
wollen uns freuen, wenn aus den Brüſſeler Verhandlungen wenig
ſtens das eine herauskommt, daß ſich die Überzeugung von der allein
rettenden Mehrleiſtung ſchließlich durchſetzt. Dann wäre Brüſſel nicht
umſonſt geweſen, und dann würde das geſamte europäiſche Wirt

e nein l hehlichen Schritt vor
eine Ausſicht auf Verwirklichung

der geſteckten Ziele.
Der Brüſſeler Korreſpondent des „Petit Journal“ melvet- Die

inanzkonferenz wird Mittwoch oder Donnerstag nächſter Woche
ſchloſſen, da man zu der Erkenntnis gekommen iſt, daß die

eſteckten Ziele nicht verwirklicht werden können.
egenwärtig bemüht man ſich, nur die Löſung der Probleme zu finden,
e einen begrenzten Charakter haben. und man denkt nicht mehr
ran, eine allgemeine Reform durchzuführen. Degegen iſt in Ausſicht

genommen, die Konferenz in Permanenz zu erklären, und zwar der
eltalt, daß Finanzſachverſtändige aller Länder miteinander in Be
S hrung bleiben ſollen. Wahrſcheinlich wird am Sitz des Völkerbundes
ire eigene Kommiſſion geſchaffen, die die Brüſſeler Beratungen
ſortführen ſoll.

Keine internationale Anleihe an Deutſchland.
Nach einer Meldung des „Brüſſeler Soir“ haben England und
Frankreich ſich in Brüſſel für die Aufnahme einer allgemeinen
wangsanleihe ausgeſprochen. Die deutſche Anregung, einer inter
lionalen Anleihe an Deutſchland näherzutreten, wurde für die
Brüſſeler Konferenz abgelehnt.

Hollands Vorſchlag ein uenes Kreditſyſtem.
Bräöſſel, 2. Okt. Der von dem holländiſchen Bankier ten

u len entwickelte Plan zur Erleichterung des Ankaufs von Roh
lkerialien und abſolut notwendigen Dingen für Angehörige ſolcher
Ser, die unter einer unſicheren oder ſchlechten VPaluta leiden,

e in den Kommiſſionsberatungen der Konferenz in Verbindung
e dem Vorſchlag des belgiſchen Miniſterpräſidenten noch eine große

le ſpielen Vielleicht wird eine Vereinigung der beiden Pläne dieo undlage der Beſchlüſſe der Kommiſſton bilden. Der Plan des
ders verdient daher eingehend beleuchtet zu werden

RNKünftig ſollen Staatskredite nur an Länder in äußerſter Not ge
e werden, alſo als Werk der Wohlkätigkeit. Exportenre könnenl ihre Kapitalien nicht für wohltätige Zwecke riskieren. Wenn

e der Jnduſtrie der Länder, die durch den Krieg gelitten haben,
eben einflößen und ihre Produktion heben will, was im

e eſſe aller Länder liegt, dann muß man eine nene Art von
u iloberationen finden, die anf geſundem wirtſchaftlichen Gebiete
h Man muß ein Syſtem finden, das dem Verkänfer die Sicherheit
h ſein Geld in eigener Währnng zu erhalten. Dieſer Plan darf
i rentuellen internationalen Krediten oder Stagatsanleihen nichts

un haben. Der holländiſche Vertreter denkt ſich die Wirkungſeine Planes folgendermaßen:

Der Exporteur, der den notwendigen Kredit im Auslande nicht
an ſeine eigenen Sicherheiten hin bekommen kann, was er natürlich

e berſuchen muß, bittet die vom Völkerbunde eingeſetzte Kommiſſion,
l bermitteln, was nur geſchehen darf, wenn es ſich um Notwendig

e und Rohmaterialten handelt. Jnzwiſchen arrangiert der Jm-
r alle Details mit dem Exporteur, die Dauer des Kredites, den

u uſw. Der Jmporteur vorgt ſich dann Bonds von ſeiner Re
eng welche ihre eigenen Bedingungen mit e auf Sicherheiten
n lellen kann. Die Kupons der Bonds bleiben im Lande des
e eurs. Wenn der Schuldner auf dem gewöhnlichen Wege ſeinen
Be llchtungen nachkommt, ſo werden ihm die Bonds zurückgegeben
e er ſeinen Verpflichtungen nicht nach, ſo bietet der Exporteur

l donds zunächſt der Regierung des Schuldners gegen Bezahlung
e ſchuldeten Summe an. Kauft die Regierung die Bonds nicht,
e unn der Exporteur ſie anderweitig verkaufen. Es iſt jedem
e eigeſtellt, ob es dieſen Vorteil für ſeine Untertanen auszunützen
in h. Wenn ja, dann müſſen die betreffenden Länder für die Aus
e bon Bonds in einer beſtimmten Höhe der Kommiſſion bezw. dem

e bunde Sicherheiten geben, wie Zölle und andere Einkünfte.
e ein Land den übernommenen Verpflichtungen mit Bezug auf
e onds nicht nach, dann kann die Kommiſſion im Namen des
Bl bundes eine Kontrolle über die verwalteten Garantien einführen.

Gegen Schluß der Vormittagsſitzung ſprach der indiſche Ver
e Narſchall Ried. Er meinte alle Pläne inkernationaler
Boa ſeien unausführbar. Das einzige Mittel ſei freier Waren
e ch. Der Vertreter Braſilien s erklärte, man müſſe alle

Montag den 4. Oktober

W h

Die U. 6. P. für und gegen die 3. Jnternationgle.
Kölu, 4. Okt. Ein zweitägiger Parteitag des Vezirks Mittel

rhein der U. S. P. D., zu dem u. a. Delegierte aus Köln, Aachen, Kob
lenz, Trier, dem Saargebiet erſchienen waren, beſchloß mit 17 Stimmen
gegen 4 bei 1 Stimmenthaltung die Annahme der Bedingungen der
3. Jnternationale. Ein Antrag des Kreisvereins Bonn auf ſofortige
Verſchmelzung mit der Kommuniſtiſchen Partei wurde mit 10 Stimmen
abgelehnt.

Leipzig 4 Okt. (TeU.) Die Urabſtimmung in der U. S. P.,
Bezirk GroßLeipzig, hat, wie ein vorlänfiger Überblick ergibt, bis jetzt
10 000 Stimmen gegen und 6000 Stimmen für die Annahme der Mos-
kauer Bedingungen ergeben. Eine Anzahl Ortſchaften ſtehen zwar noch
aus, deren Abſtimmungsergebnis aber an dem Reſultat nicht viel
ändern dürfte.

Hanſabund-Tagung in Frankurt.

Frankfurt a. M., 4. Okt. (T.-U.) Jn Anweſenheit von Ver
tretern aller ſüddeutſchen Regierungen und zahlreicher Behörden begann
hier die Tagung des Hanſabundes. Kammerpeäſident Kleefeld ſprach
über Volkswirtſchaft und Wiedergufhau. Er forderte ein Reichspro
gramm, Jndividualiſierung des Achtſtundentages und Einführung einer
nationalen Dienſtpflicht zur Durchſührung des Landeskulturprogramms,
ſowie Anbahnung einer neuen europäiſchen Wirtſchaſtsvereinigung.
e Hanſatag begleitete das großzügige Programm mit ſtürmiſcher Zu
immüung.

Entgegenkommen der rheiniſchen Vauern.
Mainz, 4. Okt. (WTB.) Die Freie Bauernſchaft in Rheinheſſen

hat eine Ablieferung von 19 Zentnern Kartoffeln vom Morgen zum
Preiſe von 20 für die minderbemittelte Bevölkerung beſchloſſen.

Die Kriegsſtenern in Vaden.
Karlsruhe, 4. Okt. (T.-N.) Amtlich wird mitgeteilt, daß die

Kriegsabgabe vom Einkommens- und Vermögenszuwachs in Baden für
das Jahr 1919 abgeſchloſſen worden ſind und 242 Millionen Mark er
brachten. Die Veranlagungen zum Reichsuvtopfer und zur Beſitzſteuer
ſind in Gange. Die Vprausbezahlungen guf das Reichsnotopfer haben
in Baden bereits 25 Millionen Mark ergeben.

Auflöſung des ſpaniſchen Parlaments.
Madrid, 4. Okt. (Teu) Der König hat das Dekret zur Auf

löſung des Parlaments unterzeichnet. Die Wahlen werden im Dezember
d. J. ſtattfindet. Die neue Kammer wird anfangs des nächſten Jahres

einbernfen werden.
Veränderungen im engliſchen Kabinott.

London, 4. Okt. „Weekle Despatche“ berichtet, das engliſcheKabinett werde jedenfalls zu einem ſpäteren Zeitpunkt weſentljche Ver
änderungen erfahren, indem eine Anzahl Miniſter, darunter Balfour,
Lord Milner, Sir Exric Geddes und der Miniſter des Jnnern Shortt
die Regierung verlaſſen würden.

Giebenter Weltpoſthongreß.
Madrid 4 Okt. (Verſpätet.) Am 1. Oktober eröffnete der König

den ſiebenten Weltpoſtkongreß. Der Feierlichkeit wohnten das diploma
tiſche Korps, zahlreiche ſpaniſche Perſönlichkeiten und andere Gäſte bei.

e

Hoffnungen auf den Völkerbund ſetzen, der die Völker hindern werde,
ſich zu bekriegen, und dann werde man auch das Mittel haben, daß ſie
ſich nicht wirtſchaftlich zugrundegehen laſſen. Der rumäniſche
Profeſſor Taseg führte aus: Von den Ländern, die durch den Krieg
wenig gelitten haben, muß die Rettung kommen. Sie müſſen Opfer
bringen, um anderen zu helfen Aber die bisherige Haltung Amerikas
und der Neutralen gebe nicht viel Hoffnung; ſie wollten nur helfen,
wenn ſie dabei Geſchäfte machen künnten, und zwar ſichere Geſchäfte.

Die Nachmittagsſitzung war von kurzer Dauer. Der Schweizer
Hair führte aus: Jn verſchiedenen Ländern ſeien bereits Verſuche
gemacht worden, um den Export zu erleichtern, z. B. ſeien beſondere
Exportbanken in Amerika eingerichtet, ebenſo habe man ähnliche Ver
ſuche in England und Frankreich gemacht. Er forderte die Vertreter
dieſer Länder auf, zu berichten, was für Ergebniſſe man damit bisher
erzielt habe.

Einige der Redner, die noch im Laufe des Nachmittags ſprachen,
betonten, daß man mit ſehr verſchiedener Auffaſſung nach Brüſſel
gekommen ſei, jetzt aber e ſie miteinander zu verſchmelzen.
Jedenfalls habe man eingeſehen, daß alle zuſammenarbeiten müßten,
wenn man zu einem Ergebnis gelangen wolle.

Die weiteren Beratungen der internationalen Kreditfragen wurden
darauf einer Kommiſſion überwieſen, welche unter dem Vorſitz des
Franzoſen Celier ſchon Sonnabend nachmittag zu verhandeln begann.
Zu dieſer gehört auch der Holländer ten Meulen. Deutſchland iſt
durch Geheimrat Urbig vertreten. Montag und Dienstag finden
keine öffentlichen Sitzungen ſtatt, um den Kommiſſionen Zeit für ihre
Arbeiten zu laſſen. Nur Mittwoch ſollen dann die von den Kom
miſſionen gefaßten Beſchlüſſe vor dem Plenum der Konferenz be
ſprochen werden.

Schaffung eines internationalen Finanz-
organismus.

Paris, 4. Okt. Wie Havas aus Brüſſel meldet, ſei es jetzt ſchon
faſt ſicher, daß die Finanzkonferenz ſich für die Schaffung eines ſtändi
gen internationalen Finanzorganismus anusſprechen werde, der unter
dem Schutz des Völkerbundes das Werk der Konferenz von Brüſſel
fortſetzen werde.

J vDie Lage im VReiche.
Der deutſche Botſchafter beim franzöſiſchen Miniſterpräſidenten.
Paris, 3. Okt. Uber einen Beſuch des deutſchen Botſchafters Dr.

Maher bei dem franzöſiſchen Miniſterpräſidenten berichtet die „Agence
Havas“: Der deutſche Botſchafter Mayer ſtattete geſtern dem Miniſter
en Be und Miniſter des Außern Leygues ſeinen erſten offi
ziellen Beſuch ab. Dr. Maher verſicherte zu wiederholten Malen mit
aller Enkſchiedenheit, Deutſchland ſei gewillt, den Friedens Vertrag
in vollen Umfange bis an die Grenzen des Möglichen zu erfüllen.
Leygues erwiderte dem Geſandten, wenn Frankreich den guten Willen
Deutſchlands bei der Ausführung des Friedensvertrages erkennen
könnte, ſo würde die Regierung der Republik gewiß alles tun, um die
Lage Deutſchlands hinſichtlich ſeiner Verpflichtüngen zu er leichtern
Und um die Wiederaufnahme der normalen Beziehungen zwiſchen beiden
Ländern zu fördern. er Miniſterpräſident fügte hinzu, daß unter
ſolchen Umſtänden die Wiederaufnahme und Enwicklung der Han
delsbeziehungen, die durchaus in der Abſicht der franzöſiſchen
Regierung läge, zum gegenſeitigen Vorteil der beiden Länder ſehr er

Frankreichs Arger über

ſcheinlich.

die öſterreichiſche Anſchlußbewegung.

Paris, 4. Okt. Ein großer Teil der franzöſiſchen Preſſe iſt über
den Beſchluß des öſterreichiſchen Reichsrats, eine Volks
abſtimmung für den Anſchluß an Deutſchland einzuleiten,
ordentlich erregt. Der „Matin“ erklärt, daß die Botſchafterkonferenz,
welche ſich in ihrer nächſten Sitzung mit der Angelegenheit beſchäftige,
Sſterreich zweifellos zu verſtehen geben werde, daß die Durchführung
des Beſchluſſes zu unterbleiben habe. Der „Eelair“ führt aus, daß
Sſterreich kein Recht hätte, dieſen Beſchluß zu faſſen. Aber man müſſe
die bedrängte Lage des Landes in Betracht ziehen. Oſterreich ſei nicht
lebensfähig. Frankreich werde einen entſcheidenden Entſchluß faſſen
müſſen, was mit Sſterreich zu geſchehen habe. Der „Figaro“, dem der
Beſchluß Oſterreichs nicht angenehm iſt, der aber keine Mittel weiß,
wie man Oſterreich retten könnte, ohne daß es ſich Deutſchland an
ſchlöſſe, glaubt dieſe Tatſache aus der Welt ſchaffen zu können, indem er
Schmähungen gegen Deutſchland vorbringt. Er erklärt, daß die Alliter-
ten auf Berlin einwirken müßten. Wenn die Miniſter des Deutſchen
Reiches erklärten, wie ſie es bereits taten, daß ſie es Oſterreich nicht
verbieten könnten, ſich in die Arme Deutſchlands zu werfen, ſo könnten
die Verſprechungen, welche der Botſchafter Meyer bei Leygues ab
gegehen habe, demgegenüber nichts bedenten. Der perſönliche Ernſt des
deutſchen Botſchafters in Paris ſolle gewiß nicht in Zweifel gezogen
werden, aber er bedente in dem Falle gar nichts.

Die finniſch-ruſſiſchen Verhandlungen vor dem Scheitern.

Helſingfors, 4. Okt. Wie zu erwarten war, iſt die finniſche
Sffentlichkeit auf das Mißglücken der Dorpater Friedensverhandlungen
vorbereitet. Während die geſtrige Preſſe über Dorpat vollkommenes
Schweigen bewahrte, wird heute nur kurz gemeldet, daß erſtens die fin
niſche Abordnung nunmehr endgültig Jnſtruktionen zum Abſchluß in
der einen oder anderen Richtung erhalten hat, und daß zweitens die
Bolſchewiſten die Überlaſſung der nördlichſten Landſpitze der Schiffer
halbinſel bei Petſchenga an Finnland angeblich aus ſtrategiſchen Grün
den verweigern. Ferner habe das Auftreten der Bolſchewiſten bei der
finniſchen Abordnung verſtimmt, insbeſondere da Finnland bereits ſo
weit gegangen ſei, daß es die un Unantaſtbarkeit dieſer Landſpitze
garantiere. Die ſozialdemokratiſche Preſſe bläſt allerdings eifrig Frie
densfanfaren und ſieht mit Sicherheit den baldigen Friedensſchluß mit
Räterußland voraus.

Generalſtreik der Metallarbeiter in Varcelong.

Barcelona 4. Okt. Die Metallarbeiter- Gewerkſchaft beſch.
heute den Generalſtreik, 35 000 Arbeiter feiern. Alle Fabriken
Metallſchmelzen ſtehen ſtill, nur die zur Jnſtandhaltung der Hochöfen
unentbehrlichen Arbeiter arbeiten. Es herrſcht Ruhe.

Vergarbeiterſtreiks in Gchottland.

Paris, 4. Okt. Nach einer Londoner Meldung des „Journal
ſollen in Schottland bereits mehr als 10000 Bergarbeiter die
Arbeit verlaſſen haben. Geſtern abend ſei auch in London die Nach
richt verrbeitet worden, Smillie, der Vorſitzende der Bergarbeiter
ſchaft, ſei zur ückgetreten. Obwohl der Sekretär der Gewerk
ſchaft die Nachricht dementiert, iſt der Abgang Smillies durchaus wahr

e

leichtert würden. Der deutſche Geſandte erklärten daß die Wiederan
knüpfung der wirtſchaftlichen Beziehungen zwiſchen Frankreich und
Deutſchland insbeſondere der deutſchen Regierung erwünſcht wäre.

Die bayeriſchen Bauern wollen ihre Kriegswuchersgewinne nicht beſtewern laſſen.
„München, 4. Okt. Die VBayeriſche Landesbauernkammer nahm

unter dem Vorſitz Dr. Heim s am Sonnabend eine Entſchließung be
züglich des Reichsnotopfers an, in welcher gefordert wird, daß
bei der Feſtſtellung des nvrmalen Reinertrages mindeſtens ein zwanzig
jähriger Durchſchnitt (1) des Ertrages zugrunde gelegt werde (bei land
wirtſchaftlichen Grundbeſitz). Dieſer Beſchluß ſoll den Bahyeriſchen
Landesfinanzämtern, dem Bayeriſchen Finanzminiſterium und dem
Reichsfinanzminiſterium zugeleitet werden. Wenn kein Entgegenkommen
gezeigt wird, ſo heißt es in einem Zuſatz, müſſen wir die Maſſen der
vbaherſchen Bauern mobiliſieren. Wir ſtehen heute in gleicher Lage
wie unſere Vorfahren, als die Bodenzinſe feſtgeſetzt wurden. Wir wer
den der Regierung beweiſen, daß wir Mittel an der Hand haben, um
uns vor verhängnisvollen Schritten zu bewahren, die lediglich aus Furcht
vor der Strafe unternommen werden. Die Art der Mittel wird ſpäter
beraten werden.

Frankreichs Pplitik gegenüber Bayern.
Die „Humanité“ wendet ſich gegen die Bemühungen zugunſten einer

Wiederherſtellung der Monarchie in Bayern, die in der ofſigiöſen fran
zöſiſchen Preſſe insbeſondere in der „Ackion Francaiſe“ und im Temps
hervorgetreten iſt. Die „Humanité“ verſichert dabei, daß eine Mei
nungsverſchiedenheit beſtehe zwiſchen dem franzöſiſchen Geſandten in
Berlin und dem franzöſiſchen Geſandten in München. Letzterer ſei da
für, daß man Bayern die Beibehaltung einer Einwohnerwehr geſtatte,
während die Botſchaft in Berlin das für unvereinbar halte mit der
Forderung, die Frankreich in bezug auf das übrige Reiche ſtelle.

Gpäteſtens im November 1920.
Die „Grenzboten“ enthüllen einen Plan, von dem ſie mit aller Be

ſtimmtheit behaupten, daß er auf Wahrheit beruht, den franzöſiſchen
Plan nämlich, ſpäteſtens im November 1920 das Ruhr-
gebiet zu beſetzen Frankreichs Abſichten gehen auf die dauernde
Niederhaltung Deutſchlands. Dazu ſoll Oberſ chleſſien in pol-
niſche Hände geſpielt werden, das Saargebiet iſt in franzöſiſcher
Gewalt, und nun gilt es noch, das Ruhrgebiet zu bekommen. Störend
iſt da aber noch Herr Dr. Simon s, der immer im letzten Augenblick
die feingeſponnenen Pläne durchkreugt. Der ſoll zunächſt weg, indem
man ihn bei England verdächtigt. Dieſen Miniſterſturz auszuführen,
iſt Herr Burzew auserſehen.

Die „Grenzboten“ berichten im einzelnen
„Der wirkſamſte Strick, der für Herrn Simons gedreht werden kann,

muß der ſein, ihn als verkappten Bolſchewiſten zu entlarven.
Dem gilt das heiße Bemühen der franzöſiſchen Militärmiſſion in Ber-
fin. Ohne Erfolg, trotzdem man ſo tüchtige Kräfte dorthin geſchickt hat
und den Franken rollen ließ. Aber es muß gelingen, denn dann muß
auch England verſtummen, wenn man womöglich nächweiſen könnte, daß
Herr Simons Enver Paſcha nach Moskau geſchmuggelt
hat, um die Brandfackel nach Jndien zu ſchleudern!

Milkte September iſt Burzew nach Paris gekommen und hat Doku-
mente mitgebracht, die er angeblich durch Beſtechung von einer deutſchen
Behörde erhalten hat und die die verbrecheriſchen Pläne Deutſchlands
Und Sowjetrußlands entlarven. Der Beſetzungsplan für das
Ruhrgebiet iſt fix und fertig. Alles, vom General bis zum



Rat der Ruhrarbeiter in Mainz, der Streikbrecheror n ſchaffen
r iſt bereit. Der Marſch kann beginnen, der Frankreich endlich in
ie gebührende Stellung der kontinentalen Vormacht re ſoll, der

die franzöſiſche Macht über Ruhrgebiet, Süddeutſchland, die Tſchecho
Slowakel, Polen, Deutſch-Oſterreich, Ungarn, Rumänien und das
Schwarze Meer in lückenloſem Zuſammenhang ausdehnt, die Donau und
den Mhon en h en Schiffahrtſtraßen, die Kohlen und Erzlager,
die Slquellen und Getreidekammern des Kontinents zu Kraftquellen
Frankreichs macht. Nur auf England blickt man in Paris mit miß
an Poer Sorge.“

e „Grenzboten“ ſchließen Soweit unſer Gewährsmann. Wir
ſind bereit, mit weiteren Angaben zu dienen, wenn es nötig iſt.

Politiſche Leberſicht.
Die rote Flagge im Oſten.

(Von unſerm Berliner Mitarbeiter.)

Wie ſich die politiſche und militäriſche Lage im Zentrum des bri
tiſchen Jmperiums infolge der bolſchewiſtiſchen Agitation entwickelt, iſt
in Deu e nur lückenhaft bekannt. Hin und wieder bringt die
Preſſe ein dürftige e über angebliche Fortſchritte der Bol
ſchewiſten, über gemeinſchaftliches Vorgehen von Sowjetanhängern und
türkiſchen Nationaliſten, über Unbotmäßigkeiten der Eingeborenen in
den britiſchen e Zentralgſtens. Es liegt in der Natur der
Sache, daß es ſeither außerordentlich ſchwierig war, über die Bedeu
tung ber militäriſchen Vorbereitungen der Bolſchewiſten und über deren

e in den Gebieten des Kaukaſus und der agrabiſcheindiſchen
Länderbrücke ein ſicheres Urteil zu gewinnen. Einiges Licht über die

prneſee die ſich in re entfernten Weltgegenden abſpielen, verbreitet die „Times“ an erſieht aus ihrem VBerichte, d tatſächlich
An Kräfte am Werke ſind, um einen empfindlichen Druck auf die eng
iſche e tik auszuüben. Wir erfahren, daß auf dem Kongreß der
orientaliſchen Völker in Baku Vereinbarungen zwiſchen Türken, Kurden,
Perſern, Arabern und Bolſchewiſten e haben zu dem Zweckeine mächtige Organiſation. zur Durchführung des „Heiligen Krieges“

a den e Jmperialismus zu ſchaffen. Jm Mittelpunkt dieſer
erſchwörung ſoll auch Enver Paſcha ſtehen, der h zum oberſten Be

fehlshaber der n e marſchierenden bolſchewiſtiſchen Armeen
ausgerufen hat. echt macht ſich die „Times“ über Enver luſtig,
weil er ſich den Titel h von Kurdiſtan“ beigelegt hat.mit Recht, weil ſeine militäriſchen Machtmitte ſehr beſchränkt ſind

und die Zahl der Anhänger in keiner Weiſe im Verhältnis zu der Re
klame a t, die eng der Roten Armee im Kaukaſus mit dem
Schreckgeſpenſt einer e Alliance getrieben haben.
Wenn auch Aer daß die Bolſchewiſten im ruſſiſchen Zentralaſten

ewiſſe militäriſche Erfolge errungen haben, indem ſie den Emir von
chara geſchlagen und auf Kabul zurückgeworfen haben, ſo vertrittdas en Blatt doch die Anſicht, daß Enver niemals den Oxius

überſchreiten werde, um die Rote Flägge nach Indien zu führen. a

bar en ſich die Briten in Jndien und Afghaniſtan nach ihrem Kber
einkominen mit den Emiren der beiden Länder als Herren der militäri-
Perr Lage. Anders freilich wird in London der e Einfluß

es bolſchewiſtiſchen Gedankens, ſeine Fernwirkung auf die Millionen
von aufhorchenden Hindus im bedrückten Gangesland beurteilt. Die
wahre Gefahr, ſo e die „Times“, liegt für Mittelaſien nicht in den
bolſchewiſtiſchen fen, als vielmehr in ihrer Propaganda, die ſich der
Diamanten in England, des Goldes in Java und der Rubel bei den
Hindus bedtent, um die Weltrevolution näch dem fernen Oſten hin d
ausbreiten zu kaſſen. Dieſe Erkenntnis der Times“ iſt bezeichnen
gang aber wohl, wie immer in ſolchen en bewußt übertriebene ſten damit die Regierung in England dauernd auf dem Poſten

e

Wir ſagen

Rußland
Aufſtände in Rußland gegen die Sowjetregierung.

Die „Hamburg. Nachr.“ melden aus Kopenhagen: Der Zeitung „Po
kKtiken“ wird aus Helſingfors telegraphiert, daß aus Narwa Meldungen
e wonach ſich dort ſchwere Unruhen ereigneten. Ein
Volkskommiſſar wurde getötet. Auch die Unruhen beim ruſſi
ſich en e an der Weſtfront nehmen täglich zu. Ein Abſhleß
von zwölf Mann, der nach Moskan geſandt wurde und den Abſchlu
des Friedens verlangte, würde erſchoſſen. Aus Moskau beſagt ein un
köntrollierbares Gerücht, daß Trotzki verwundet ſei. Die Unruhen
in n ren und in Tambor nehmen ebenfalls zu. Jn Pe
tersburg ſtreiken die Arbeiter wegen Brotmangels- Man nimmt an,
r die Unruhen den Sturz der Sowjetregierung zum Zielhaben. General Budjeny, deſſen Truppen von den Polen vernichtet

wurden, ſoll vor ein Kriegsgericht geſtellt werden. Die Stimmung in
Moskau iſt gedrückt. Kamenew wurde bei ſeiner Rückkehr aus London
von der bolſchewiſtiſchen Hauptleitung wegen ſeines Mißerfolges ſehr
kühl aufgenommen

Waffenſtillſtand zwiſchen Polen und Litauen.
Paris, 4. Okt. Havas. Wie gemeldet wird, ſoll zwiſchen Polen

und Litauen ein h vent abgeſchloſſen und eine Demarkations
linie feſtgeſetzt worden ſein.

Ftallen.
Die italieniſche Sozialdemokratie für Moskau

Mailand, 3. Okt. Stefani. Die Zuſammenkunft der ſozialiſti
ſchen Parteileitung iſt beendet Die Tagesordnung wurde mit 7 Stim
men angenommen, welche den 21 Bedingungen Moskaus zuſtimmt.
Der Kongreß wen dazu auf, eine Form für die Ausſtoßung der reformi tſchen Elemente feſtzuſetzen. Eine weitere Tagesordnung wurde

mit fünf Stimmen angenommen, welche den Moskauer Bedingungen
bis auf die zuſtimmt, die die Ausſtoßung der Reformierten fordert
Jm Verfolg der Abſtimmung legte Serrati die Leitung des „Avanti“
nieder.

England
Die Streikgefahr in England beſeitigt

Rotterdam, 3. Okt. Wie der „Nieuwe Rotterdamſche Courant“
meldet, wird die zweite Abſtimmung unter den engliſchen Bergarbeitern
über die rege ob der Vorſchlag der Bergwerksbeſitzer angenommen
werden ſoll oder nicht, am 11. und 12. Oktober ſtattfinden. Die eng
gern lätter ſind der Anſicht, daß die Gefahr für einen Streik vor

r t

OHentſchland.

Exiſtenzminimum und Geldentwertung.
Dr. Richard Kuczinski, Direktor des Statiſtiſchen Amtes Berlin

Schöneberg, hat berechnet, wieviel im Auguſt 1920 in Berlin ge
hraucht wurde, um das Leben zu friſten. Er legt ſeiner Berechnung
für den Nahrungsbedarf die Kalorienmenge zu Grunde, die ein er
wachſener Mann, eine Frau, ein Kind zum Leben brauchen, ferner
die Preiſe der rationierten Lebensmittel. Danach braucht eine Fa
milie, beſtehend aus Mann, Frau und zwei Kindern von 6 bis 10
Jahren, 127 A die Woche Für den Mindeſtbedarf an en
Heizung und Beleuchtung rechnet er 29,90 für Bekleidung 60
Unter Hinzuzählung der ſonſtigen lebensnotwendigen Ausgaben kommter zu dem Reſultat daß das erwähnte Ehepaar 303 A die Woche

braucht. Für ein Ehepaar ohne Kinder ſind 212 für einen Mann
allein 148 die Woche erforderlich. Das ergibt für ein Ehepaar
mit zwei Kindern einen notwendigen Arbeitsverdienſt von 15 800 t
im Jahr. Vergleicht man die jetzt erforderlichen Summen mit jenen
vom Auguſt 1918, ſo ergibt ſg daß die Mark in Berlin jetzt nur
noch 10 bis 11 5 wert iſt. ie Hauptleidtragenden ſind dabei die
Beamten und die Rentner. Aber auch die Arbeitslöhne und Waren
kaufpreiſe können auf die Dauer der Geldentwertung entſprechend nicht
geſteigert werden. Jm Jnlande nicht und auch für den Export nicht.
Für die Ausfuhr ſind, wie auch die e e der Leipaiger Herbſt
meſſe gezeigt haben, die Warenpreiſe ſchon über den Weltmarktpreis
geſtiegen. So koſtet z. B. weißes Celluloſe-Werkdruckpapier das Pfund
216 amerikaniſche Cents ab Fabrik in Schleſien, während die Ver
einigten Staaten das Papier ſchon zu 16 Cents ab Verladungshafen
abgeben können.

Zur Spaltung in der U. S. P.
Stuttgart, 3. Okt. Auf der Landesverſammlung der U. S. P.

Württembergs in Cannſtatt würde die Spaltung der Partei
vollzo gen. Nach ſtürmiſcher Debatte über den ſchließlich augenom
menen Antrag der Anhänger der Moskauer Bedingungen, den Landes-
vorſtand zu wählen, verlieſſen etwa 70 Delegierte den Verhandlungse während die Anhänger von Moskau, 170 Mann, weiter tagten.

Hrovinz und Nachbarländer.
R. Halle, 2. Okt. Die hieſige Allgemeine Orkskrankenkaſſe, die vor

einiger Zeit das Grundſtück des „Auguſtiner“ in der Mittelſtraße für
den Preis von 190 000 erwarb hat dies nun gegen ein größeres
Grundſtück, und zwar gegen das Evangeliſche ereinshaus
in der Kleinen Klausſtraße für den Preis von 350 000 eingetauſcht.
Es wird der Krankenkaſſe hierdurch ermöglicht, den geſamten Ver
waltungsapparat unterzubringen, was bei dem Auguſtiner- Grundſtück
nicht der Fall war.

Zeitz, 2. Okt. Die ſtädtiſchen Körperſchaften haben die Lehr
perſonen der hieſigen Mittelſchule in Klaſſe 8 eingeordnet. Damit
ſind die Lehrer an der Mittelſchule den Mittelſchullehrern gleichgeſtellt
e und beziehen bereits ſeit dem 1. April d. J. die neuen Ge
haltsſätze.

Merſeburg und Amgegend.
4. Oktober.

Verſammlung der Landwirte wegen Herabſetzung des Kartoffelpreiſes.
Jm Anzeigenteile der heutigen Zeitung beruft der neue Leiter des

Kreiswirtſchaftsamtes Stadtrat und Kreisdeputierter Langer für
Mittwoch den 6 Oktober, vormittags 8 Uhr, eine Verſammlung aller
Landwirte des Kreiſes Merſeburg in den großen Saal der Funken-
burg hier. Gegenſtand der Beratungen in der Verſammlung bildet
die Herabſetzung des Kartoffelpreiſes und die Vereinbarungen der Ver
ſammlung in Mücheln, über die wir in der Sonnabendausgabe unſerer
Zeitung ausführlich berichtet haben. Alle Landwirte werden aus
drücklich auf den Beſuch dieſer wichtigen Verſammlung hingewieſen

Fällige Kapitalertragsſtenern. In der Offentlichkeit herrſcht
noch immer Unklarheit darüber, in welcher Weiſe die Kapitalertrags
ſteuer von Zinſen aus Hypotheken und ſonſtigen Darlehen zu ent
richten iſt. Jm Hinblick auf den bevorſtehenden Zinsterinin werden
von zuſtändiger Seite die einſchlägigen Beſtimmungen in Erinnerung
gebracht. Der Schuldner hat 10 Prozent der geſchuldeten Zinſen ein
zubehalten und für Rechnung des Gläubigers binnen einem Monat
an die Kaſſe, bei der er, der Schuldner, ſeine Einkommenſteuer zu ent
richten hat, abzuführen. Bei der Abführung des Betrages hat er
Namen, Wohnort und Wohnung ſeines Gläubigers, Kapitalſchuld,
Zinsfuß, Hinsbetrag und die Zeit, für die der Zins gezahlt wird, an
zugeben. Die von der Kaſſe erteilte Quittung erhält der Gläubiger.
Ausnahmen hiervon beſtehen nur, wenn der Hhpotheken oder Dar
lehnsgläubiger zu den im S 8 Nr. 1, 2, 83 Abſatz 1, 6 des Kapital
ertragſteuergeſetzes bezeichneten Anſtalten uſw. (z. B. Reich, Länder,
Gemeinden Sparkaſſen, Hypothekenbanken, Verſicherungsgeſellſchaften)
gehört. Dieſen kann grundſätzlich der Zinsbetrag unverkürzt ausge
zahlt werden, wenn dem Schüldner nachgewieſen iſt, daß der Gläubiger
als hefreit im Sinne der genannten Beſtimmungen anerkannt iſt. Hat
ein Schuldner der geſetzlichen Vorſchrift zuwider die Kapitalertrag-
ſteuer nicht gekürzt, ſondern dem Gläubiger den vollen Zinsbetrag ge
zahlt, ſo iſt der Gläubiger ſeinerſeits verpflichtet, die Kapitalertrag-
ſteuer abzuführen, und zwar an die Kaſſe, an die er, der Gläubiger,
ſeine Einkommenſteuer u entrichten hat oder zu entrichten hätte

Brieſpoſtheförderung nach Amerika im Oktober. Jm Monat
Oktober finden Poſtabgänge nach Nord- und Südamerika außer mit
engliſchen Dampfern (etwa zweimal wöchentlich noch mit folgenden
Dampfern ſtatt: Dampfer „Manchyrig“ und „Mongolia“ nach New
York von Hamburg am 2. und 13. Oktober, Poſtſchluß beim Poſtamt
in Hamburg am 1. und 12. Oktober mittags; Dampfer „Oscar II. und
„Hellig Olav“ nach New York von Kopenhagen am 14. und 28. Ok-
tober, Poſtſchluß beim eine 1 in Hamburg am 11, und 25. Oktober
mittags; Dampfer „Stockholm“ und „Drottningholm“ nach New York
von Gotenburg am 7. und 28. Oktober, Poſtſchlüß beim Poſtamt I in
Hamburg am 3. und 24. Oktober mittags Dampfer „Ryndam“,
„Rotterdam“ und „Nvordam“ nach New York von Rotterdam am 8.,
19. und 29. Oktober, Poſtſchluß beim Poſtamt 2 in Emmerich am 6.
17. und 27. Oktober vormitkags und beim Poſtamt 1 in Hamburg am
4 15. und 25. Oktober abends; Dampfer „Principe“ di Udine und
„Re Vittorio“ nach Rio de Janeiro uſw. von Genug am 12. und 21. Ok
kober, Poſtſchluß beim Poſtamt 9 in Frankfurt (Main) am 9 und
18. Oktober mittags; e „Limburgia“ und „Brabantia“ nach Rio
de Janeiro uſw. von Amſterdam am 13. Oktober und 3. November,
Poſtſchluß beim Poſtamt 2 in Emmerich am Oktober und No
vember vormittags und beim Poſtamt 1 in Hamburg am 9. Und 30. Ok
tober abends. Außerdem iſt gegen Mitte des Monats Oktober ein Poſt
gbgang von Bremerhaven nach New York mit dem Dampfer „Susque-
n e Die genaue Abfahrkszeit dieſes Dampfers ſteht noch
n eſt.Beſchwerderecht für Erwerbsloſe. Nach einer Entſcheidung des
Peichsarbeitsminiſters ſteht den Trägern der Erwerbsloſenfürſorge
gegen die Entſcheidungen der Fürſorgeausſchüſſe das Beſchwerderecht
an die Kommungalaufſichtsbehörde (Regierungspräſident) zu.

Eine wüſte Schlägerei P ſich geſtern an der Halteſtelle der
elektriſchen Straßenbahn am Thüringer Hof“ hier ab. Gegen 412
Uhr exhielt der dort wartende verheiratete Geſchirrführer Morkann von
hier, Sixtiberg 14 wohnhaft, ohne jeden äußeren Anlaß von einem in
einem Trupp mitkommenden Fremden einen ſo et Schlag ins
Geſicht, daß er wehrlos zu Boden ſtürzte. Darauf wurde er von meh
reren ſchwer mißhandelt, wobei ihm mit den Schuhen in das Geſicht
getreten wurde. Ein anderer Arbeiter, der dem Mißhandelten helfen
wollte, wurde ebenfalls angegriffen und erhielt einen Stich in den Ober
arm, an dem er ins Krankenhaus hier zur Behandlung gebracht werden
mußte. M. mußte mit Hilfe anderer nach Hauſe gebracht werden und
ebenfalls ärztliche Behandlung in Anſpruch nehmen. Nachdem ſich eine
Anzahl Ziviliſten und Soldaten um die Beilegung der immer größeren
e nehmenden Schlägerei bemüht hatten, gelang es unter der
Hilſe der Polizei, die vier Schläger in Gewahrſam zu bringen. Die
Ubeltäter ſind Bergarbeiter aus Körbisdorf uſw., die mit der letzten
Elektriſchen nach Hauſe wollten, ſtatt n aber in Unterſuchungshaft
kamen. Ein ſolches Aufführen von Menſchen verſchließt einem den
Mund, weil es nicht menſchenwürdig iſt.

Einjähriges Beſtehen der Vollsbücherei im „Herzo
Am 5. Oktober iſt es ein Jahr, daß die öffentlich
„Herzog Chriſtian“ eröffnet wurde. Viele treue
erworben, ſo manchem hat ſie die Freude und Erholung ne
dürfen, die ein gutes Buch bieten. Bücher ſind jetzt unerſchwingli
hoch im Preiſe, ſo hoch, daß nur ſehr wohlhabende Leute ſich u
Bücher kaufen können. Um ſo mehr iſt es zu begrüßen, daß in unſerer
Stadt eine öffentliche Bücherei beſteht, die das en t St allerKreiſe unterſtützt und ſich bemüht, allen Hilfeſuchenden mit Rat und
Tat zur Seite zu ſtehen. Schon im erſten Jahre ihres Beſtehens iſt
die Bücherei um eine beträchtliche Anzahl von neuen Bänden vermehrt
worden, wobei in erſter Linie moderne Schriftſteller berückſichtigt wurden
nein Mann, J. E. Heer, Speckmann, Zahn u. g.). Soweit es die

ittel irgendwie geſtatten, wird für einen weiteren Ausbau der Bücherei
Sorge getragen. Es ſei beſonders h
nur gut und ſauber erhaltene Bücher ausgeliehen werden. Bisher fand
in der Woche nur einmal Bücherausgabe ſtatt. Es hat ſich jedoch als
nötig erwieſen, noch einmal in der Woche Bücher zu verausgaben, und
zwar Mittwochs von 246—347 Uhr, außerdem wie bisher Sonntags
von 11-12 Uhr.

Die Bezirksvorturnerſtunde des Bezirks Merſeburg, dem die
hieſigen und ländlichen Vereine der näheren Umgebung angehören, fand
geſtern nachmittag in der ſtädtiſchen Turnhalle (Wilhelmſtraße) bei
guter Beteiligung ſtatt. Anweſend waren 39 Vorturner und 27 Tur
nerinnen. Einleltenden Freiübungen ſolgte ein Riegenturnen an den
verſchiedenſten Geräten, das für die Teilnehmer gute Anregung brachte
Zu wünſchen wäre hierbei, daß ekwas mehr Gewicht auf die einheitliche
Turnſprache gelegt würde; auch könnten ſich namentlich die ländlichen
Vereine ſtärker an ſolchen Ubungsſtunden beteiligen, um den gebotenen
Turnſtoff in den Vereinsturnſtunden zu verwerten. In der ſich an
e Verſammlung im „Bergſchlößchen“ erfolgte die Wiederwahl

es Bezirksturnwarts Och ſe. An Stelle des erkrankten ſtellv. Bezirks
kurnwarts Röder, der zum Ehren-Bezirksturnwart ernannt würde,
wählte die Verſammlung K. Rot he vom Turnverein „Rothſtein“ hier.
Das nächſtjährige Bezirksturn feſt wird vorausſichtlich in Groß
Corbetha ſtattfinden. Vom letzten Bezirksturnfeſt in Niederbeung lag
die Abrechnung vor. Die Geſamteinnahme bezifferte ſich auf 3408,55
die Ausgabe auf 2790,85 ſo daß ein Uberſchuß von 617,70 er-
zielt wurde.

Abrudern der Merſeburger Rudergeſellſchaft. Die Merſe
burger Rudergeſellſchaft veranſtaltete geſtern ihr diesjähriges Ab
rudern. Am Nachmittag waren ſämtliche Boote zu Waſſer gelaſſen
und fuhren an den zahlreichen Feſtteilnehmern, die ſich im Bootshaus
hefanden, vorüber Jm Bootshaus ſelbſt fand nachmittags ein Konzert
ſtatt, das die Mitglieder bis 5 Uhr dort ſeſthielt. Von 6 Uhr an be
gann im Caſino ein Ball, der den Abſchluß des Feſtes bildete. Jm
Verlaufe des Abends nahm der 1. Vorſihende die Verteilung der
Preiſe für die beſten Kilometerzahlen vor. Er begrüßte die An

Chriſtian“.
e Volksbücherei im
reunde hat ſie ſich

aufmerkſam gemacht, daß

die Kartoffelpuffere und Schmalzbäderet und Wurſtbraterei.

weſenden und würdigte das in dieſem Jahre im Ruderſport geleiſtete.
Die Kilometerpreiſe fielen olgenden Herren zu: Richard Schmidt
1. Preis Schreyer 2. Preis Franke 3. Preis den Fahrten
preis bekam Herr Strehl. Nach einer Anſprache des Ehrenvor
ſitzenden der RRudergeſellſchaft „Nelſon Halle trat der Tanz in ſeineRechte, der die Ruderer mit ihren Wehen noch bis zur Polizei
ſtunde zuſammenhielt.

BrandenburgerVerſammlung. Die in Merſeburg anſäſſigen
Brandenburger waren zur Gründung einer Geſellſchaft zu Sonnabend
abend 8 Uhr nach dem Reſtaurant „Kyffhäuſer“ eingeladen worden.
Daher hatten ſich etwa 30 35 Perſonen daſelbſt eingefunden. Da
aber die Einberufer der Verſammlung ſelbſt nicht erſchienen waren
mußten die Anweſenden unverrichteter Dinge und ſicher nicht in der
beſten Laune heimkehren. Wenn wir jetzt April hätten, könnte man
auf den Gedanken kommen, es habe ſich um einen jener bekannten
Scherze gehandelt, von denen wir auch bei dem kürzlich einberufenen
und ausgefallenen Lufthelden- Gedenkabend im Schloßgartenpavillon eine
Probe erhielten, ſo aber iſt das Verhalten der Einberufer doch nicht
r zu verſtehen. Wie wir hören, ſoll binnen kurzem eine neue

erſammlung einberufen werden. Hoffentlich ſind dann auch die
Herren Einberufer zur Stelle.

Einen Ehrenabend veranſtaltete der Männer-Turn verein
am Sonnabend in ſeinem Vereinslokal. Nach Begrüßung des Vor
ſtzenden, der auf die Bedeutung des Abends hinwies, nahm der Ver
einskurnwart eine Eh rung der Turner und Turnerinnen vor, die bei
den turneriſchen Wettkämpfen im Laufe des vergangenen Sommers
einen Eichenkranz errungen hatten. Jedem Sieger und jeder Siegerin
wurde eine Anerkennungsurkunde ſeikens des Vereins überreicht und
der Dank für die für den Verein geleiſtete Arbeit ausgeſprochen Ein

Ehren der Wettkämpfer verfaßtes Lied erſcholl kräftig durch den
gum und endete mit Gut Heill“ auf die Wackeren und den Verein

Hierguf wurde der Turner Franz Biermann zum Vorturner er
nannt und als ſolcher verpflichtet. Auf eine 25 jährige Mitgliedſchaft
konnten die Mitglieder Max Kops, Otto Elbe und Fritz Scheibe
zurückblicken. Jhnen wurden unter Worten des Dankes Anerkennungs
ürkunden überreicht. Vierzig Jahre im Turnrat des Vereins iſt Ober
ekretär Oskar Herber kätig; ihn ehrte man durch Kberreichung eines
lumenſtraußes mit Turnerſchleife und dem Ausdruck herzlichen

Dankes. Auch der Frauen, die ihre Männer gern für den Verein käti
ſein laſſen und ſomit die Turnarbeit e wurde gedacht un
ihnen ein Gut Heil!“ ausgebracht. Sinnige Lieder umrahmten die
einzelnen Ehrungen. Der Sängerchor des Vereins trug viel zum Gelingen des erhebenden Ehrenabends bei. Der Laranſtelgende heitere

Teil des Abends wurde von den Turnerinnen durch einen luſtigen
Schwank, den man trotz ſchwieriger Verhältniſſe außerordentlich gut
durchführte, eröffnet. Komiſche Vorträge, Scherzgedichte, er vor
getragene Lieder zur Laute wechſelten einander ab und ließen die
Stunden im Fluge vorüber gehen davon Zeugnis ablegend, daß nöch
die alte Treue und Harmonie im Männer-Türnverein, der bald auf
ſein 60 jähriges Beſtehen zurückblicken kann, zu finden iſt.

Olktoberfeſt. Der geſtrige erſte e brachte uns
wieder das Oktoberfeſt. Es ſoll wohl in unſerer Stadk das in länd-
lichen Orten meiſt um dieſe Zeit übliche Erntedankfeſt bezw. Kirmes
vertreten. Die Termine der Dankfeſte für die Ernte ſchwanken je nach
den örtlichen Verhältniſſen vom 25. September bis 30. Oktober. Die
dörflichen Kirmeſſen verteilen ſich ebenfalls auf dieſen Zeitraum und
men für viele Landgemeinden ein großes Wiederſehensfeſt mit Freun
en und Verwandten dar, die im Laufe der Zeit in die Ferne gezogen

ſind. Für den Landwirt, der in ſeinen Erfolgen ſo ſehr auf des Him
mels Segen ſich angewieſen weiß, iſt das en immer ein liebes
Feſt geweſen, bei dem ſich in der Kirmes allüberlieferte Gebräuche noch
heute gufrechterhalten haben. Auch die Städter gehen an dem Ernte-
dankfeſt, nachdem ſie im Kriege das Hungern wieder kennen gelernt
haben, nicht mehr achtlos vorüber. Und ſo feiern wir in unſerer Stadt
das Oktoberfeſt. Das Feſt als ſolches bewährte auch geſtern die ſtarke
Anziehungskraft des Vorjahres, denn in den Nachmiktagsſtunden konnte
man die reinſte Völkerwanderung durch die Naumburger Straße nach
dem Schützenhausplatz beobachten. Wer aber mit geſchwellter Ver
gnügungshoffnung hinauszog, der ſtrich ſehr bald die Segel vollſtändig
ein, nachdem er ſich die Dinge in der Nähe beſehen hatte. Denn der
Feſtplat war in dieſem Jahre weit hinter dem vorjährigen zurückge-
blieben, was die Gelegenheiten zur Unterhaltung anbelangte. Nur die
Eß waren und Genußmittelgegenſtände und Buden waren noch um eine
Anzahl ſtärker auf dem Plan erſchienen. Vier Karuſſels und Schau In
und eine kleine Zahl von Buden hatten ſich ſonſt noch niedergelaſſen
Und bezeichnenderweiſe für unſere Zeit fanden am meiſten Zuſpruch

Naktkulturvorſtellungen. Es erübrigt ſich, irgend etwas dazu zu ſa S
Wer es nicht ſelbſt fühlt, der begreifts auch nicht von anderen Auch
am Abend war noch ein rieſiger Beſuch vornehmlich des Jungvolks n
dem Feſtplatz, der plagiaten Oktoberwieſe, zu verzeichnen Aer al
mein konnte man doch die enttäuſchten Geſichter und Worte beme
die beim Vergleich mit dem vorjährigen Oktoberfeſte unwillkürlich zu
tage traten. Daneben hatte der Oktober ein ſehr unfreundliches Geſtel
für den ganzen Feſtnachmittag aufgeſetzt, jagte einen kalten Wind
vor ſich her Und wälzte unerbiktlich das braune Laub über die Erde,

daß die e re vom Feſtplatz ebenſo lebhaft war wie der Hinkrom. Und die Preiſe auf dem Feſtplatz waren vollkommen dem Zuge
er Zeit gefolgt und bewegten ſich auf jener wahnſinnigen Höhe die

doch manchen Feſtvergnügten und manche Eltern die Hand auf die Geld
börſe halten und ſie nicht lockern ließ. Auch das konnte man deutli
beobachten. Und dies alles wirkte denn zuſammen dahin, daß keine
richtige Qktoberfeſtſtimmung aufkam und ſich kundtat, im Gegenteilblieb die Stimmung kühl wie der herbſtlicht Oktoberſonntag. Möge das
Geſicht des nächſtjährigen Feſtes ein freundlicheres und ſchöneres ſei

x

Jntereſſenvertretung der Wohnungſuchenden der Stadt Merſeburg
Am Sonntag nachmittag r im „Caſino“ die Vereinigung eine

öffentliche Verſammlung ab. Gegen 243 Uhr eröffnete der Vorſitzende
die Verſammlung und gab bekannt, daß der Vorſtand mit dem zuſtän
digen e on Dezernenten des Wohnungsamtes verhandelt habe
Der JIntereſſenvertretung ſei zugeſtanden, je 1 Vertreter in die Woh
nungsſchaukommiſſion und n er e zu entſendDer Magiſtrat müſſe ſich allerdings hierüber endgültig noch ſchlüſſt
werden; es ſei ferner verſprochen, mit der Vertretung Hand in Hand
u arbeiten andererſeits ſeien aber auch mancherlei erhobene ungerechtſerligte Vorwürfe (aus früheren Verſammlungen) gegen das Wohnungs

amt zurückzuweiſen, insbeſondere habe die Wohnungsſchaukommiſſion
nicht ſoviel Zeit zur Verfügung, jede Wohnung zu beſichtigen. Bei
Vergebung freiwerdender oder teilbarer Wohnungen müſſe n be
ſtimmten Richtlinien verfahren werden. Ledige müßten n Verheira
tete zurückſtehen, dringliche Fälle müßten beſonders berückſichtigt werden
Mitgeteilt wurde ſeitens des Vorſtandes, daß eine Anzahl unbewohnter
und teilbarer Wohnungen zur Kenntnis des Wohnungsamts denen
worden ſind in der Erwartung, daß dieſe den Wohnungſüchenden zur
Verſügung geſtellt werden. Aus der Verſammlung heraus wurde an
geregt, zu erwirken, daß paritätiſch an Vertreter in die genannten
dommiſſtonen hineinkommen, um bei Abſtimmungen die Intereſſen der

Wohnungſuchenden zu gewährleiſten, je ein Vertreker genüge nicht. Dem
wurde e arten daß in dieſen Kommiſſionen bereits alle grö-
ßeren politiſchen Parteien und Vertreter der Flüchtlinge vertreten ſeien
Die vorgetragenen Sahungen wurden nach einer redaktivnellen Ande-
rung gutgeheißen und debattelos einſtimmig angenommen. Die Wahl
der zwei Vertreter und ihrer Stellvertreter wurde Vorſchlag ein
ſtimmig dem Vorſtand überlaſſen. Nach Mitteilung des Vorſitzenden
hat die gleiche Not in Glogau und Chemnitz zu einem gleichen Zu
ſammenſchluß der e geführtk; ein gemeinſames Zu
ſammenarbeiten mit Chemnitz iſt in Ausſicht rn Die Ausſprache
bewegte ſich diesmal in ruhigen Bahnen wohl infolge des bewieſenen
Entgegenkoinmens des Wohnungsamtes; einige zur Sprache gekom-
mene Mißſtände ſollen als Material dem Wohnungsamt zugehen zur
entſprechenden Abſtellung. Es wurde wiederholt darauf hingewieſen
W alle Beſchwerden Wohnungſuchender beim Vorſtand ſchriftlich an
zubringen ſind. Angelegentlichſt wurde einpfohlen, ſolche Beſchwerden
in der jeden Dienstag und e re nachmittag von 5—72 Uhr
im „Alten Deſſauer“ abgehaltenen Sprechſtunde zur Sprache zu bringen
Nachdem die Mitkgliedskarten verteilt und eine Anzahl neuer Mitglieder
ihren Beitritt erklärt hatten, wurde um 5 Uhr die Verſammlung ge
ſchloſſen. Der Vorſtand trat danach zu einer Sitzung zuſammen

Erntefeſtgottesdienſt in der Altenburger Kirche
Nach dem Vorbild der früher veranſtalteten Frühlingsfeiern n

geſtern in der Kirche St, Viti ein muſikaliſcher Erntefeſtgottesdtenſt
katt, der eine gewaltige Anzahl von Andächtigen angelockt hatte Der
Feier lag folgender Gedankengang zugrunde Die Ernte auf den Fel
dern, im Menſchenleben und in der Ewigkeit. Nach einem einkleitenden
ſtimmungsvollen Andante für Orgel und Jnſtrümente ſtimmte der
Altenburger Kirchenchor das Lied von Phil. Em. Bach an: „Gott, deine
Güte“. Darauf folgte nach einer Schriftleſung aus Pſalm 104 das
herrliche Terzett. „Zu dir, v Herr, blickt alles auf““ Jm zweiten Teil
„Die Ernte im Menſchenleben“ ſang nach dem Gemeindelied der Chor n
Beethobens „Die Himmel rühmen“, während der dritte Teil, Die 9
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S Dürrenberg, 4.

Ernte in der Ewigkeit mit einem weiteren Stück für Orgel, Geige
und Cello eingeleitet wurde Wunderbar fügte hier der Zweigeſanvon Mendelsſohn ein: „Denn in ſeiner Hand iſt Zu Herzen gehen
war auch die Anſprache des Paſtors Kr a tzenſtein, der wir folgende
Gedanken entnehmen Der reiche Schmuck der Kirche will uns vor allem
erheben zum Dank für Gottes Gaben e Stellung zur Ernte iſt
e eine andere als früher. Mancher muß ein Stück Land ſelbſt be
auen, oder er lieſt Ahren und ſcharrt Kartoffeln aus, was früher nur

die Armſten katen. Sind wir aber dankbarer geworden? Ein frommes
Gemüt ſteht hinter allem, was die Natur bietet, Gottes Walten. Dieſe
innige Berührung mit Gott erhebt das Herz zu Preis und Dank. Aber
alles net iſt nur ein Gleichnis. Die Früchte der Ernte bieten
ein Sinnbild unſeres inneren Lebens Auch ſpüren wir Wachſen,
Reifen und Ernten. Nicht mühelos fallen uns ſolche Früchte in den
Schoß. Da gilt es, reine Gefühle und Gedanken ernſtes Wollen zu
haben. Gottes Segen iſt hier wie dort nötig. Elnſt wird Gott nicht
fragen, ob wir nur Blüten gehabt haben, ſondern ob wir auch Früchte
gufweiſen können. So gilt es, reif zu werden für die Ewigkeit. Nach
Gebet und Segen folgte noch ein Ehorgeſang: „Preis und Anbetung
ſei unſerm Gott Der reiche Schmuck durch Früchte und Blattge
winde, der von Landwirten und Gartenbe itzern der Gemeinde geſtiftet
war trug weſentlich zur Erhöhung der Feſtſtimmung bei. Jedenfalls
werden alle denen, die zur Verſchönerung des Erntegottesdienſtes bei
getragen haben, beſonders auch den freiwilligen muſikaliſchen Kräften
und ihrem Leiter, dem Kantor und Organiſten Gutbi er, von Herzen
dankbar ſein.

s Leunawerke, 4. Okt. Einen re Abend veranſtaltete am
verfloſſenen Freitag abend der Ar eiter- Bildungsverein
durch ein Konzert ſeitens der Werkskapelle im großen Saale
von Kantine 2. Die Beteiligung war eine ſehr zahlreiche ſeitens der
Bewohner der Barackenſtadt ſowie aus der Kolonie Kapellmeiſter
Max Schuch hatte das Orcheſter auf 24 Mann verſtärkt, wodurch es
auch möglich war, ein reichhaltiges Programm zur „Abwicklung zu
bringen. Die Leiſtungen der Kapelle waren wirklich ausgezeichnet.
Zur Eröffnung folgte der ſchneidig en Marſch Friſch voran“
von Blon. Aus der weiteren Vortragsfolge im erſten Teil ſind zu
nennen Ouvertüre z. Op. Stradella von Flotow, Präludium, Chor
und Tanz aus der Operette Das Penſiongt“ von Suppé en zwei
Waldhornquartette, Kärntner Gmügt und Verlaſſen, ver aſſen, vorge
tragen durch die Herren Schuch, Feiſtel, Steinhäußer und Reiſchke.
Dem wundervollen Vortrag e reirher Beifall, ſowie die italieniſche
Suite Am Golf von Neapel“ von Eilenberg. Jm zweiten Teil folgten: Ouvertüre z. Op. „Der er u von Auber, „La velle Viktoria
Solo für Lylophon. Jn dieſer Nummer zeichnete ſich hauptſächlich
der Soliſt Herr Roennau als Meiſter ſeines Jnſtruments aus und
es mußte dem ſtürmiſchen Applaus zufolge eine Zugabe folgen. Ferner
brachte das Orcheſter noch den Luxemburg-Walzer, das Charakterſtück
„Aus fernem Süden“ von Möller und als Schlußnummer das Pot
Pourri a. d. Op. „Der Waffenſchmied“ von Lortzing. Nachdem die Zu
hörerſchaft der Kapelle den wohlverdienten Beifall in reichſtem Maße
geſpendet, ſah ſich Kapellmeiſter Schuch mit ſeinen wackern Muſikern
veranlaßt, nöch eine Zugabe und zwar das ſo innige „Geburtstags
ſtändchen“ nebſt einem weiteren ſchneidigen Marſch folgen zu laſſen.
Herr Kurt Liebe, welcher im Laufe des Abends die Erſchienenenim Namen des Arbeiterbildungsvereins begrüßte, gab auch vekannt,
daß der Saal demnächſt mit einer großen ſchönen Bühne ausgeſtattet,
ebenſo die Sitzbänke verbeſſert werden. Es ſollen dann im Laufe der
Wintermonate öfters derartige Konzertabende veranſtaltet werden, und
ſei es nur zu begrüßen, daß auch fernerhin die Beteiligung eine ebenſo
zahlreiche ſein möge.

S Leunga, 4. Okt. Der Verein für Gartenbau und Kleintierzucht
Neu-Röſſen beabſichtigt, im Laufe der Herbſt und Wintermönate
ſeinen Mitgliedern eine Reihe von Vorträgen erſter Fachleute auf
dem Gebiete des Gartenbaues und der Kleinkierzucht zu bieten Hur
Eröffnung dieſer Vortragsſerie fand ſich Direktor Dr. Orphal von
der Land wirtſchaftlichen Winterſchule Merſeburg in lobenswerter
Weiſe bereit, in einer am 1. Oktober ſtattgefundenen Mitgliederver
ſammlung obengenannten Vereins einen Vortrag über allgemeine
Züchtungsgrundſätze zu halten. Der Vortrag war außerordentlich be
ehrend und iſt nur zu bedauern, daß nicht alle Mitglieder zu der

wichtigen Verſammlung erſchienen waren. Von einer Wiedergabe des
Vortrags müſſen wir heute wegen Raummangel Abſtand nehmen, doch
werden wir unſeren Leſern die wichtigſten Ausführungen im dies
wöchigen Unterhaltungsblatt des „Merſeburger Korreſpondenten“ unter
der Nubrik Haus e e e See Kenntnis bringen.

S SJn derMänner wieder in die Fiſcherei Veſta einzubrechen, nachdem ſie
bereits die Nacht zuvor durch die Wachſamkeit des Hundes verſcheucht
worden waren. Diesmal hatken ſie einen kleinen ſchwarz weißen Hund
bei ſich, wahrſcheinlich eine Hündin. Trotzdem wurden die Diebe beim

Einſteigen erwiſcht und da geſchoſſen wurde, ergriffen die Diebe die
Flucht. Nach einer vorgefundenen Blutlache zu urkeilen, muß einerder Diebe nicht unerheblich angeſchoſſen worden ſein ſo daß er ſicher

ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen muß, und dadurch die Ermittelung
Täter möglich wird. Wahrnehmungen ſind der hieſigen Gen

darmerieſtation mitzuteilen Die Kartofſſeldiebſtähle haben
trotz der begonnenen Ernte noch nicht nachgelaſſen. So haben Diebe
in der Nacht zum Donnerstag auf dem kleinen Stückchen Acker des
Higarrenfabrikanten Pönitz an der Eſche etwa 5 Zentner Kar
toffeln geſtohlen. Man ſollte wohl meinen, daß die Not um die Kar
toffeln jetzt hier wirklich nicht ſo groß iſt, daß ſie ein Genoſſe dem
andern wegſtehlen muß und ſich auf deſſen Koſten bereichert. Von
dieſer Art Solidarität dürfte wohl Herr Pöniß wenig erbaut ſein.

8 Lützen, 4. Okt. Der Geſamtumſatz der Stadtſparkaſſe im
Monat September betrug 6077 897,89 (gegen 5 867 071,82 des
Vorjahres), wovon 829 578,43 auf Spaxeinlagen- und 2 518 088,31
auf Scheckverkehr entfallen.

Schkenditz, I. Okt. Die Abſchiedsfeier für Mittelſchullehrer
enner im „Waldkater“ verlief in erhe ender Weiſe. Hier konnte

ich der Scheidende davon überzeugen, daß Liebe, Verehrung und Dank
arkeit ihm im Herzen aller, die mit ihm in engere Berührung ge

kommen ſind ein bleibendes Denkmal errichtet und dem Schulmann
und Heimatdichter die 85 Jahre ſeines ſegensreichen Wirkens in unſerer
Stadt nicht en werden. Herr Robert Weſtermann beſtand
in Halle die Prüfung als Kupferſchmiedemeiſter.

r

Die Manl und Klauenſeuche im Kreiſe Merſeburg
macht immer noch Fortſchritte. Nach einer Veröffentlichung des kom
mtiſſariſchen Landrats iſt die Seuche neuerdings in 12 weiteren
Gehöften des Kreiſes feſtgeſtellt worden Die verſeuchten Ge
öfte verteilen e auf die Orte Atzendorf, Burgliebenau, Ereypau,
n Ellerbach, Blöſien, Merſeburg, Trebnitz und Frankleben,

und Je u Sperrbezirken erklärt wordeni eben der Seuche ſcheint jetzt etwas raſcher vor ſich
zu gehen und iſt neuerdings in 88 Gehöften als erloſchen feſt

ſtellt worden, die ſich in den Orten Corbetha, Raha, Abendorf,
Wallendorf, Schotterey, Merſeburg Schafſtädt Weßmar,

roß-Gräfendorf, Witzſchersdorf, Runſtedt, Michlitz, Röcken, Döhlen,
Lützen Zöllſchen und Bothfels befinden.

ür die Landwirte von beſonderem Intereſſe iſt, daß ſich der
ächſiſche Veterinärrat Bezirkstierarzt Dr. Fambach gegen die Be
aundlung der Maul- und Klauenſeuche mit Teer wendet. Er

Der Teer reize bei vielen Tieren die durch Geſchwürsbildung ent
blößten und wunden Stellen der Klauen in hohem Maße. Dadurch
aber würden nicht nur den Tieren unnötige Schmerzen verurſacht
ondern es werde auch die Heilung verzögerk. Ferner geſtatteten die
ick mit Teer überſtrichenen Stellen keine ſichere Kontrolle über Tiefe

und Ausbreitung des Krankheitsprozeſſes. Endlich bewirke das leichte
Haften von Staub und Sandkörnchen, von Aſche und Teilen der
Stallſtren auch ein häufiges Reiben und damit vermehrte Entzündung.
Bei guter Reinhaltung der Kauen, weicher und reichlicher Streu
ſowie käglicher Stalldesinfektion, bedürften überhaupt nur wenige Tiere
einer eigentlichen Behandlung, zu der dann Kreolin vollkommen genüge.
Es ſei daher bedauerlich, wenn eine Reihe einflußreicher Beſiher ihre
Namen dazu hergäben, die ſcheinbar beſondere Wirkung eines Mittels
bei Maul und Klauenſeuche oft auf Grund nur einmaliger Erſahrung
zu beſcheinigen.

Ein ObſtgartenMuſterbetrieb.
Eine Abordnung des Merſeburger Obſtbauvereins überreichte am

Dienstag dem Privatmann Guſtav Böttcher in Obhauſen bei
Querfurt im Auftrage der Landwirtſchaftskammer für die Provinz
Sachſen als 1. Preisfürdiemuſtergültige Pflege ſeines
Obſtgartens die bronzene Medaille nebſt Beſitzurkunde. Die An
lage iſt als ein Muſter einer modernen Kleinſiedelung anzuſehen und
daher in der jetzigen Zeit beſonders bemerkenswert. Sie wurde im
Jahre 1910 nach den Plänen der Landwirtſchaftskammer auf einem
zwei Morgen großen Grundſtück eingeri her beim BauDa der
des Wohnhauſes, der Gartenmauer, beim Pflanzen der Bäume und bei
dem Vorbereiten des Gartens dauernd ſelbſt Hand anlegte, waren die

zufrieden ſein können.

reitagnacht verſuchten vier

Sport Nachrichten des „Merſeburger Korreſpondent“.
Die Ligaſpiele

nahmen auch geſtern faſt durchweg den nach unſerer Vorſchau er
warteten Ausgang. Es erxgibt ſich nunmehr auch ſchon ein etwas
klareres Bild von der Spielſtärke der einzelnen Mannſchaften So
ſpricht das geſtrige Ergebnis im Kampfe Wacker gegen Sportfreunde,
das der Meiſter nur ganz knapp mit 2:1 für ſich entſcheiden konnte,
für eine gewiſſe Beſtändigkeit der im Vorjahre weniger glücklichen
Sportfreunde-Elf. Von Intereſſe iſt das 0 O-Ergebnis, das der
Sportverein 98 gegen die Boruſſia auf deren Platze herausholte, damit
um wenigſten einen der beiden Punkte rettend. Es war ein erers Ringen, doch bei den beiderſeits aufopfernd ſpielenden Ver

teidigungen kam es nicht zu zählbaren Erfolgen. Der V. f. L. Halle
wurde mit Favorit ziemlich ſicher fertig und verbeſſerte mit ſeinem
3 0-Siege ſeine Poſition in der Tabelle weſentlich. Jn Weißenfels
endete das erſtmalige Treffen zwiſchen Naumburg 05 und der Weißen
felſer Spielvereinigung mit einem Siege der Letzteren (0: 1).

Der V. f. Le Merſeburg brachte dem Liganeuling Preußen Halle mit
40 eine böſe Schlappe hei und brachte es damit bei 1 bisher aus
getragenen Kreisſpielen zu 4 Punkten mit einem Geſamttorverhältnis
von 4:8, ſo daß die Merſeburger trotz ihres Mißgeſchickes gegen die
98er und die Sportfreunde mit ihrer derzeitigen Poſition durchaus

Jn der Klaſſe kam es auf dem Preußen Sportplat hier geſtern zu
einem Spiele zwiſchen Preußen- Merſeburg und den Sportbrüdern-
Halle, wobei die Merſeburger mit 6:2 unterlagen und ihnen zwei
weitere faſt ſichere Punkte verloren gingen. Hohenzollern ſpielte in
Nietleben gegen die dortige Askanig unentſchieden 1. 1. Uber die
einzelnen Spiele iſt folgendes zu berichten:

V. f. D. ſchlägt Preußen-Halle mit 4:0.
Es war ein u ſchnelles, intereſſantes Spiel, das ſich dieſe beiden

Gegner unter der korrekten Leitung des Kreisvorſitenden Kampfrath
Merſeburg lieferken. Der Liganeunling erwies ſich, wie wir ja auch
ſchon angedeutet hatten, als ein durch ſeine Schnelligkeit und unver
wüſtliche Zähigkeit gefährlicher Gegner, ſo daß nach Ablauf der erſten
Halbzeit die Frage nach dem Sieger noch keineswegs mit Sicherheit
zu beantworten war. Es gab ſogar manchmal äußerſt kritiſche Mo
mente vor dem Merſeburger Tore, wobei Knothe durch endrgiſches
Eingreifen wiederholt die letzte Rettung brachte. Demgegenüber ſteht
allerdings die gleiche Erſcheinung bei dem Gegner beſonders in der
zweiten Hälfte, die den B. f. L. vorviegend recht überlegen ſah, ließ
der Sturm der Merſeburger in allzu großer Sicherheit abſolut ſichere
Gelegenheiten aus. Die größere Erfahrung und techniſche überlegenheit
brachten den Heimiſchen ſchließlich einen glatten, den Tormöglichkeiten
aber bei weite nicht entſprechenden Siege Das Beſte an der Mann
ſchaft des Siegers war, wie ſchon am Vorſonntag, die Läuferreihe, die
auch geſtern wieder aufopfernd arbeitete und damit dem Sturm eine
ſichere Baſis zur Einleitung ſich beſonders in der zweiten Hälfte in
t Folge wiederholender energiſcher und erſolgreicher Angriffe
ſchuf. Auch die Verteidigung erwies ſich als ziemlich ſicher, nur durch
Schenks Mätzchen kam ſie einige Male in äußerſt kritiſche Lagen, die
ſich nur mit Glück überwinden ließen. Jm Sturm gab ſich alles,
ohne Ausnahme, die redlichſte Mühe, ſo daß weiteres gutes Abſchneiden
des V. f. L in den ferneren Kämpfen zu erwarten iſt Gewechſelt
wurde mit 1.0. Dann war Merſeburg meiſt, zeitweiſe ſehr ſtart,
überlegen und erhöhte die Torzahl kurz nacheinander auf drei und
durch Elfmeter ſchließlich auf vier, um weiterhin totſichere Sachen
auszulaſſen. Trotzdem kämpfte Halle unentmutigt weiter, doch ein
Erfolg blieb der eifrig und aufopfernd ſpielenden Elf verſagt.

Ligareſerve V. f. L Preußen-Halle 2: 1.
Auch die Ligareſerve des V. f. L. errang geſtern einen Erfolg und

damit die erſten beiden Punkte. De Mannſchaft war zeitweiſe ſtark
überlegen, dann wieder hatte ſie Schwächeperioden. Es fehlt ihr noch
die Beſtändigkeit. Torgelegenheiten boten ſich ihr geſtern zur Genüge,
der energieloſe Jnnenſturm nuhte ſie unbegreiflicherweiſe aber nicht
aus. Der einzige Schütze war Michel, auch die Flankenleute gefielen
Albrecht im Tor erinnerte an alte, gute Zeiten.

Weitere Reſultate des V. f. L. Die III. Manüſchaft
brachte zwei wertvolle Punkte nach Hauſe, ſie gewann gegen 98 III-Halle
mit 1.0. Die V. Mannſchaft fertigte im Geſellſchaftsſpiel le III
mit 3.2 ab. Die Jugendmannſchaften ſchnitten dagegen ſchlecht ab.
Die J. Jugend verlor gegen Wacker T mit 3 die II. gegen Wacker II
verlor O 8, die I. ſpielte gegen Wacker III I. T. Auch die Knaben
mannſchaft mußte ſich eine Niederlage von 0: 2 Toren, ebenfalls gegen
Wacker, gefallen laſſen.

Preußen T gegen Sportbrüder I-Halle 1: 2.

Führung. Die Hieſigen ſetzen nun alles daran, um aufzuholen, jedoch
Fortung iſt ihnen bei all den oft gefährlichen Angriffen nicht hold

machte hier ſeine erſten Verſuche mit Obſtpflanzungen in einem kleinen
Hof und einem Dachgarken. Die auf dem Dachgarten in Kübeln ge

Wetterwarte.
„V. W. am 5. 10.: Teils heiter, teils wolkig ohne beſondere Nieder

ſchläge etwäs kälter werdend. 6., 10. Ziemlich heiter, trocken, Nacht
ſehr kühl, Reif, Tag angenehm.

Mücheln und Amgegend.
F. Querfurt, 4. Okt. Ein ehrlicher Finder. Der Stadt

ſekrekär K. fand im Lebensmittelbüro, in de mindeſtens 30 Perſonen
anweſend waren, 22000 welche ein Lehr ing einer hieſigen Firma
liegen ließ. Am hieſigen Bahnhof wurden wieder 10 Sack Ge
treide beſchlagnahmt die in einem Waggon unter Kartoffeln
verſteckt abgeſchoben werden ſollten. e

Querfurt, 4 Okt. Jm Gaſthof zum Deutſchen Haus“ wurden
am 30. September morgens zwei große Leinenbettücher im
Werte von 600 geſtohlen. Die Täter waren zwei Leipziger, die
ſich eine Nacht dart einquarttert halten Bei dem Landwirt Hädicke
hier iſt in vergängener Nacht ein Einbru chsdiebſtahl verübt
worden. Geſtohlen wurden eine Ziege und dret Gänſe. Letztere wurden
gleich am Datkorte abgeſchlachkek Die Ziege wurde über die Mauer
fortgeſchafft.

ſich ſomit den unverdienten Sieg und zwei Punkte ſichernd. Die
Hieſigen zögerten viel mit dem Schießen, ſpielten aber ſonſt eifrig
und waren im Techniſchen Halle überlegen. Die Gäſte hatten in der
Verteidigung und dem Torhüter ihre Stützen, welche ihnen den glücklichen Aheang des Spieles ſicherten. Der Schiedsrichter (Wacker
Halle) war im allgemeinen gut, war aber zuletzt nicht ganz einwand
frei und ließ ſich mehrmals von den Spielern beeinfluſſen. Die
übrigen Spiele zeitigten folgende Reſultate: Preußen II Olympia ITI-
Halle, erſtere zeitweiſe mit nur 10 Mann ſpielend, 0 0. Preußen III
könnte das Verbandsſpiel gegen Komet III-Halle nicht austra en, daKomet ſeine Mannſchaft zurückgezogen hat. Preußen Iv e
Mücheln III glatt mit 10 0 ab und ſicherte ſich wieder zwei Punkte
Die J. Jugend ſpielte im Verbandsſpiel gegen hieſige Hohenzollern
I. Jugend 1:1. Die II. Jugend ſchlug V. f. LeHalle II. Jugend
mit 30

H Hohenzollern L- Spielvereinigung T- Nietleben 1:1 (0 0). Jm
fälligen Verbandsſpiele weilten die Hohenzollern in Nietleben, um
gegen die dortige Spielvereinigung anzutreten. Unſere Merſeburger
hakten eine recht mit Erſatz durchſeßte Mannſchaft zur Stelle, während
Nietleben mit einer ziemlich ſtarken Mannſchaft kämpfte. Bis zur
Pauſe ſtand das Spiel 0:0, nach Wiederbeginn erzielt Nietleben die
Führung. Kurz vor Schluß erſt kann Hohenzollern nach langem
Drängen durch Sölter ausgleichen. Mit voller Mannſchaft hätten
unſere Merſeburger das Spiel ſicherlich gewonnen. Nietleben führte
das Spiel ziemlich ſcharf durch, leider konnte der Schiedsrichter nicht
gefallen. Die I. Mannſchaft fertigte in Fortſetzung ihres Sieges
zuges Sportbrüder II- Halle mit 5:0 ab und ſteckte wiederum zwei
Punkte ein. Auch die III. Mannſchaft tat das gleiche, in S egte
ſie Wacker III mit 5.1 hinein. Einen recht hohen Sieg holte die
IV. Mannſchaft heraus. Olympia IV-Halle mußte ſich mit 1.8 ge
ſchlagen bekennen und die Punkte an Merſeburg abtreten. Die
L. Jugendmannſchaft teilte ſich mit derſelben Mannſchaft von Preußen
Merſeburg mit dem Reſultate von 1- 1 in die Punkte. Beide Mann
ſchaften waren ſich gleichwertig. Allerdings hatte Hohenzollern faſt
während des ganzen Spieles nur 10 Mann zur Stelle, da der Rechts
außen gleich zu Beginn ausſcheiden mußte.

Vorwärts TeKötzſchen- Hertha J-Halle 1:1 (0 Der F. C.
Vorwärts mußte am vergangenen Sonntag an Hertha Halle unverdient
einen Punkt abtreten. Die Vorwärts Elf, welche meiſt überſegen
ſpielte, arbeitete mit wenig Glück. Jm übrigen war gegen den Sport
verein Hertha, welcher meiſt aus Taubſtummen beſteht, ſchwer zu
ſpielen. Über den Spielverlauf kurz ſolgendes: Der Vorwärts, zuerſt
gegen Wind ſpielend, begann ein ſcharfes Spiel. Beiderſeits werden
gefährliche Angriffe gemacht. Schon in der 15. Minute kam Hertha
durch einen Eckball zu einem billigen Erfolg. Bis zur Halbzeit
ändert ſich an dem Reſultat nichts mehr. Nach Wiederbeginn ver egt
der Vorwärts das Spiel gleich in des Gegners Halfte. Viele Chancen
vor dem Tore werden nicht ausgenußt; es fehlt der Vorwärts- Elf
noch am Schuß aufs Tor. Endlich in der 60. Minute kann Kötzſchen
durch den Halblinken den Ausgleich exzielen. Jeht beginnt das Spiel
noch ſchärfer zu werden. Beide n a ſetzen alles daran, um
noch ein Tor aufzuholen, aber es ändert ſich bis zum Schluß nichts
mehr. Beide Mannſchaften teilten ſich die Punkte Die Im Elf
des Vorwärts ſpielte gegen V. Le Merſeburg V und mußte ſich
unverdient mit 83:2 (1 geſchlagen bekennen

Hockey-Propagandaſpiel.
Um den in unſerer Vaterſtadt bisher noch recht unbekannt ge

bliebenen Hockeyſport, in weiten Kreiſen der Bevölkerung bekannt zumachen, veranſtaltete die neugegründete Hockey Abteilung des S.
„Hohenzollern“ geſtern *811 Uhr auf dem Kaſernenhofplatze ein Werbe
ſpiel. Als Gegner traten ſich gegenüber die T. Mannſchaft der Hockey
Abteilung der Rudergeſellſchaft Nelſon-Halle und die T Mannſchaft
des Weißenfelſer Turn und Raſenſportvereins von 1861.

Eine zahlreiche Zuſchauermenge hatte ſich eingefunden, die an
fänglich mit großem Jntereſſe das unter den Klängen der Landesfäger
kapelle ſtattfindende Spiel verfolgte. Nach Halbzeit dagegen verließen
ſehr viele Zuſchauer den Platz. Wenn man auch der kalten Witterung
viel Schuld geben muß, ſo geht doch daraus und auch aus verſchiedenen
Kußerungen der Zuſchauer hervor, daß das Stockballſpiel längſt nicht
ſo viel Jntereſſe in unſerer Stadt findet wie das Fußballſpiel Es
mag das mit daran liegen, daß das Hockeyſpiel nicht ſo überflüſſig iſt
wie das Fußballſpiel und dem Ausübenden zwar ſehr viel, dem Zu
ſchauer nicht allzu viel bieten kann. Sicher iſt das Stockballſpiel für
eine gute Körperdurchbildung bedeutend geeigneter, als der Fußball.
Doch ſteht dem wieder die größere Gefährlichkeit beim Stocball gegen
über. Beim geſtrigen Spiel zeigte ſich die Weißenfelſer Mannſchaft
der Halleſchen ziemlich überlegen. Dem entſpricht auch das Reſultat
Mit 2:0 für Weißenfels trennten ſich die Gegner.

Pferde- Rennen zu Halle.
LJugend- Rennen J 2 jährige (15 000 1200 Meter):

Geſt. Staepels General (Olejnik), 2 Vihnau (Stols), 3. Anker
(Grütz). Tot.: 11.10, Platz 30, 50.10. Ferner Trompeter II, Lippold.

Graditz-Pennen (15000 1800 Meter): 1. P. de Nully
Browns Feha (O. Schmidt) allein über die Bahn. III. Altefeld-
Rennen (18000 2000 Meter): 1. H. Ruſtemehers Feuersnot
(Rupprecht), 2. Olympiag (O. Schmidt), 3. Dalgj Lamg (Baſch). Tot.:
2410. V. Preis von Thüringen Für 2jähr. (80 000
1200 Meter)t 1. Stall Friedheims Harfe (Wenzel), 2. Humboldt
(Olejnik), 3. Mauſi (Hellebrandt). Tot: 26:10, 18, 12:10. Ferner
Sparſam, Pirol. V. Edſtein- Ausgleich (22000 2800
Meter): 1. Stall Bollensdorfs Einhart (O. Schmidt), 2. Lulu (Stolz),

Jkarus (Hellebrandt). Tot.: 19:10, Platz 11 10. r
Saloniki.. VI. Preis von Am mendorf: (15 000 1600Meter): 1. M. E. Rammingers Tartarin v. Taraseon (Hellebrandt),
2. Ottomane (Wenzel), 3. Tiny (Fribel). Tot.“ 28.10. VII. Opti-
miſt- Ausgleich (22900 1400 Meterſ: 1. J. v. Schmieders
Nihiliſt (Wenzel), 2. Milton (Olejnik), 3. Corinne (M. Bauer). Tot.:
37:10, Platz 18, 20, 36:10. Ferner Hüteger Grizzlybär, Golden Gate,
Rondo, Cherusker III, Falkenhayn.

Handel Verkehr Jndnuſtrie.
Von der internationalen Meſſe in Frankfurt.

Frankfurt 8. Okt. Der erſte Tag der 8. Frankfurter Jnter
nationalen Meſſe hatte einen rieſigen Beſuch aufzuweiſen. Aus dem
Ausland und beſonders auch aus Jrland ſind Tauſende von Einkäufern
erſchienen. Das Geſchäft am erſten Tage war im ganzen recht be
friedigend. Aus Schweden ſind mehrere Hundert Einkäufer ein
getroffen, ferner iſt ein Sonderzug aus Dänemark angekündigt. Fürdie nächſten Tage iſt eine Mrſe Zahl weiterer Meßgäſte aus dem
Auslande zu erwarten.

S Der Markkurs notierte am Sonnabend in Zürich 10,20 CEts.,
er iſt gegen den vorangegangenen Tag um 0,10 Ets. geſtiegen. Jn
Amſterdam wurden für die Mark 5,25 ECts bezahlt, die Notierung
iſt ſomit unverändert geblieben.

Vermiſchte Nachrichten.
Auffindung einer vergrabenen Batterie.

Kolberg, 4. Okt. Die Kolberger „Freie Preſſe“ meldet, daß
eine vollſtändige Feldhaubitzen-Batterie mit Munition, die im Dorfe
Gulli bei Neuſtektin vergraben geweſen iſt, aufgefunden
wurde.

Zwei Einbrecher erſchoſſen. Auf dem Laubengelände in der
Delbrückſtraße in Berlin hörte in der Sonnabend Nacht der in
ſeiner Wohnlaube übernachtende Schloſſer Albert ein verdächtiges
Geräuſch. Er öffnete das Fenſter und ſtellte feſt, daß ſich in dem neben
der Laube befindlichen Kleinviehſtall ein Einbrecher zu ſchaffen machte
A. gab, um den Eindringling zu verſcheuchen, aus einer Jagdflinte einen
Schuß durch das Stallfenſter ab, durch den der Einbrecher ſo ſchwer
verletzt wurde, S er auf der Stelle verſtarb. Jn der Luiſenſtraße
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Anzeigen.
Sür die Aufnahmen der Anzeigen
an beſtimmt vorgeſchriebenen
Tagen oder

nehmen, jedoch werden die
Wünſche der Auftraggeber nach

Möglichkeit berückſichtigt.

Dbm. Getraut: der Drog.

Für die zahlreichen Geſchenke und Gratulgtionen

zu unſerer Vermählung 9

danken herzlich
9

W

Plätzen können
wir keine Verantwortung über S

werden

alle Landwirte des Kreiſes Merſeburg
dringend gebeten, am

den 6. Oktober 1920, vormittags
im großen Saale der

Merſeburg, den 4.

a e Guterhalt. Huttarre
zu verkaufen

Edmund Schumann u. Frau
Frieda geb. Richter. 9

Oktober 1920.

„Funkenburg

Oelgrube 21.
Fetles Cchwein ſowie

Materialien Ladeneinrichtg.
verkauft billig. Zu erfrägen

Roonſtraße 19, part.

Werner Mahlfeld mit Frau
Margarete geb. Hilmer; der Licht
wärter Edmund Schumann mit
Frau Jrieda geb. Richter.

Stadt. Getauft: Karl-Heinz,
S. des Mechanikers Schneider;
Waltraud, T. des Kaufmanns
Muskat; Eduard, S. des Arb.
Oſter; Jlſe, T. des Baukomiſſ.
Bisplinghoff. Getraut: der
Regierungsſupernumerar M. W.
Dümmler mit Frau E. G. H. geb.
Löbus; der Tiſchler J. Cichoracki
mit Frau A. M. geb. Scholle
der Arbeiter P. R. Pfitzner mit
Frau B. J. geb. Reinicke; der
Elektromonteur H. M. Ott mit
Trau A. M. geb. Elsner.
Beerdigt: die T. d. Zimmerm.
Oſteroth; die Jungfer Dräger,
die unverehelichte Hochbach; das
Fräulein Voigt; der Privatm.
Schirmer.

Neumarkt. Getauft: Thilo,
S. des Hilfsweichenſt. Walther

Kekraut: der Kaufmann
Richard Preller mit Frau Eliſab.
geb. Schäfer der Geſchirrführer
Albert Höſchel mit Jrau Luiſe
geb. Günther aus Venenien.

Altenburg. Getraut: der
Buchbinder Alfred Jöſt mit Fr.
Luiſe geb. Kämpfe; der Polizei
wachtm. Otto Stürze mit Frau
Emina geb. Weiß. Beerdigt:
der Maſchinenm. Herm. Sommer
weiß die Witwe Eliſe Barth
geb. Wucherer.

e n
Hedwig Eiſen hardt

Max Brrdee
grüßen als Verlohte.

Mühlhauſen i. Thür.,
Merſeburg,

3. Oktober 1920.
S

Für die uns entgegenKgebrachten Ehrungen zur S

BVermählung ſagen wir allen e

herzl. Hank!
Hermann Teich

und Frau

i

unſeren herzlichſten Dank.

Geſchwiſter Wucherer.

Für die njelen Beweiſe inniger Teilnahme beim
Tode unſerer lieben Entſchlafenen ſagen wir allen

verkauft
39. bl. Straſſer

Elektromotore
Installations materialien

Beleuchtungskörper
Plaätteisen und Kochapparate

Glühlampen
zu Tagespreisen

Günther Liebmann
Entenplan 6

Fernsprecher 560
Spezialhaus für Elektrotechnik

und Maschinenbedartf
n Kleinen
Fabrikations- u. Reparaturwerkstätte

elektrotechnischer Apparate

z Markt 20

Im Grossen!

c

Freiwill. Verſteigerung
Am Mittwoch, den 6. Oktbr.

d. J., von vormittags 10 Uhr
ab, verſteigere ich im Gaſthof
„Zur grünen Linde“:

1eintürig. zerlegbaren Kleider
ſchrank, 1 gut. Plüſchmantel
(anger), 1 gut. Plüſchkragen,
2 Umhänge, 2 Sommermäntel,
1 Kindertragmantel, 2 gute
Kleider, 5 Bluſen, 5 Unterröcke,
3 Arbeitsjacken, Wintermützen,
verſchiedene Hüte, Unterbein
kleider, 14 Schürzen, Sonnen
ſchirm, Halbſchuhe, 1 Jltis-
garnitur u. a. m.

öffentlich meiſtbietend gegen bar.
Die Sachen ſind gebraucht. Be
ſichtigung Stunde vorher

ubuſch, Gerichtsvollzieher
in Merſeburg.

F Frieda geb. Henneberg. Alleinſtehende Dame (Beamtin)

gut Berg Diner
Acker Verkauf! Ang. u. 2305 an die Exp. d. Bl.

Donnerstag, den 7. d. M.,
nachmittags 49, Uhr, findet im
Sieler ſchen Gaſthof zuSpergau
der Verkauf von

8999Guche meine Wohnung

Wohnhaus
mit Garten oder etwas Feld zu
kaufen geſucht.
2288 an die Exped. d. Bl.

Sroſes Wohnhaus
mit Toreinfahrt und kl. Garten
zu verkaufen.

Böttger, Sand 16.

1Anzug, 1 blauer Extr. Mil.
Rock, 2P. neue Mil.Stiefel,
(Größe 25 und 27) und ein
neuer Wintermantel billig zu
verkaufen

Zu erfragen bei

Zu verkauſen:

ein kleiner Eisſchrank und
ein Tüllüberkleid

Burgſtraße 7, 1 Tr.

Sie für einen dauernden
Abſatz Jhrer Waren,
damit Sie konkurrenz
fähig beim kommenden
Preisabbau bleiben,
durch Jnſertion im

Karlſtraße 21, I.

zu erſcheinen.

Der Landrat.
J. P.: Langer, Kreisdeputierter.

Oast

Es ladet freundl. ein
e

ſtraße 1 ſtatt.

Korrespondent.
auen Gpilepste-
Fallsuecht-, Krämpfe)

Betinasen
(Blasenleiden, Blasenschwäche-)
Leidenden ert. Kostenl. Aus-
Kkunft auch in gchwierigen Fällen
Pfarrer u. Schalinspektor
a. D. P. O Fiedler, Niewerleſ

S. 365 N. L.
Angebote unter

e S
Ortsgruppe Merſeburg.

S Dienstag, den
S 5 M., abendss Uhr

Monats
Verſammlung

im Vereins Lokal
„Zum Vaterland. Um voll
zähliges Erſcheinen wird ge
beten. Der Vorſtand.Obere Burgſtraße 7, H.

Schw. Tuchmantel, Winter
hut u. Umhang, f. ält. Frau
paſſ. ſowie guterhaltene Kinder
bettſtelle (Holz) zu verkaufen.
Zu erfrag. in der Exped. d. Bl.

Eine weiße Voilebluſe
zu verkaufen. Zu erfragen in
der Exp. d. Bl.

Kinderwagen Orden Mann

Aufrichtig!
Einf. Herr, evang., Nichttänz.,

mittelgr. blond, 28 J. fühlt ſich
einſam und ſucht a. d. Wege
d. Bek. e. jg. ehrb. Dame
zw. ſp. Heir. Bild erw. Diskr.
zugeſ. Angeb. unter 2310 an
die Exped. d. Bl. erbeten.

(bis 35 J. iſt

sowie

Stube, 2 Kammern und Küche Gelegenheit ge

gegenſtände,

„M

Hie TuberkuloſeBeratungsſtunden
finden von jetzt ab nicht mehr im Vereinshauſe Seffner

Uber die künftige Unterbringung der Be
ratungsſtelle wird weitere Anzeige ergehen.

für die verſchiedenſten Gegenſtände, wie
neue und gebrauchte Möbel, Einrichtungs

maſchinen, Hausgeräte uſw., melden ſich

ſtets in großer Zahl auf eine „Kleine

Anzeigen im

Hienſtag abend 7 Ahr

Großer öfenllicher Ball

Städt. Muſikdirektor Kupplich.

Dienstag, den 5. d. Mts. und Donnerstag,
d 7. d. Mis von 7 Uhran

Muſikinſtrumente, Näh

eſpondent“.

kauft man preiswert bei

Geheb, Helgrube Nr. 15 Telephon 224
Junges Mädchen vom Lande,

17 Jahre alt, ſucht Stellung
in beſſerem Haushalt. Haupt
bedingung gute Behandlg. Ang.
unter 2309 an die Exp. d. Bl.

Junger Kauſmann
Fucht Nebenderchättigung

ab nachmittags 4 Uhr. Gefl. Ang.
unter 2306 an die Exp. d. Bl.

Junges, anſtändiges Mädchen
ſucht Stellung als Stütze in

Geſchirrführer
für HOchſengeſpann

bei voller Beköſtiqung geſucht.
Rich. Klauß, Weißenfelſer Str.

eng Argen
ſucht

G. Kleinert, Kl. Ritterſtr. 13

Arbeitsmädchen
oder Fran

W ſtellt ſofort ein
Peitſchenfahrih Halleſche Gir.

zur Feld und Scheunenarbeit
ſofort geſucht

L. Weniger, Ob. Breite Str. 5.

ws g
für einfach. Haushalt bei gutem

Lohn für ſofort geſucht. Zu
melden Unter- Altenburg 18.
Aelt. unabhängige Frau
oder jung. kräft. Mädchen
als Aufwartung geſucht

Kl. Ritterſtr. 10, 1 Tr.
Jüng. Iädchen od. ADwartung

zum 15. Oktober d. J. geſucht

Breite Straße 7.

Blaue Brieftaſche
Sonnabend abend von Gott

J hardtſtr.
Geld Jnhalt

bis Sand verloren.
als Belohnuug.

Bitte abzugeben Sand 1, H. r
Sonntag früh einen e

Herren Arbeitsſchuh
S verloren Breite Str. Weißenf.

Str. Bitte abzugeb. Vorwerk 26.

in einer Brieftaſche u. Photo
graphie auf dem Schützenplatz
verloren. Gegen Belohnung
abzugeben in der Exped. d. Bl.

Der betreffende Herr, welcher
Sonntag mittag

J die Ziegevon der Schreiberſtraße mit
genommen hat, wird gebeten,
dieſelbe Unter Altenburg 30
abzugeben.

Baugeſchäft ſucht für ſofort
junge, ſteno
graphiekundige
für Adler Schreibmaſchine und
ſchriftliche Arbeiten. Gefl. Angeb.
mit Gehalts Anſprüchen unter
2368 an die Exped. d. Bl.

Dame Diejenige an Hand der
Kartenliſte feſtgeſtellte Perſon, die
am Sonnabend vorm. 11 Uhr
den in der Brotkartenausgabe
liegengelaſſenen

Scharen Damenstoſf

Karlſtraße S
Gauh, ehrl. Auſfwarlung

R ardtſegye 48, im Laden.

Oackel zugelaufen

za. 4/2 Morgen Acker,
den Langroſckſchen Erben da
ſelbſt gehörig, in der Kübelmark
(Spergauer Jluy) gelegen, öffent

billig zu verkaufen.
Obenauf, Neumarkt 32.

Guterh. Kinderwagen

boten, in gutgehenden Gaſthof
einzuheiraten. Witwer m. Kind
nicht ausgeſchl. Offerten unter
2511 an die Exp. d. Bl.

nebſt Zubehör umzutauſchen.
Zu erfragen Hirtenſtr. 11, 1 Tr.
G

Geſchäft, auch Haushalt. Ang.u 2314 an die Exped. d. Bl. Für m. Woll i. Weißw. Geſch an ſich genommen hat, wird erſucht
ſ. ſof. geg. Vergütung achtbares denſelben ſofort im Jundbüro

Suche ſofort jüngeren

D. elich meiſtbietend ſtatt.
300, Mk. Bietungskaution

pro 25 Ar erforderlich.
Bedingungen im Termin.

J. A. Albert Franßke,
beeid. Auktionator.

Junges Ehepaar Poſener
Flüchtlinge) ſucht ſofort od. ſpäter

ein oder zwei Zimmer
mit Kochgelegenheit. Angebote
unter 2287 an die Exp. d. Bl
So

Junger Mann
sucht Logis

wenn möglichſt mit Mittagstiſch,
eptl. mit eigenem Bett.
Albert Lehmaun, Hüterſtr. 6.
E S

J Anſtänd. Jräulein ſucht
j ihgſefallefreundliche SCchafstele.

Preis Nebenſache. Angeb. unter
2307 an die Exp. d. Bl.

zu verk. Zu erfr. in der Exp. d. B.

kin hoher eiverner Ofen
zu verkaufen

Anſtändiger junger Mann,
18 Jahre alt, gel. Kaufmann,

sucht Stellung
irgend welcher Art. Angebote

Halleſche Straße 40.

h e
unter 2312 an die Exp. d. Bl.

n Scalachten

Arthur Hoffmann,
Roes-Schlachtavei,

via G.Telephon 262.
Inhaber
Ankauf von Se

kauft

der Exlanbnis um

P. Hartwig, Gotthardtſtr. erſetzt werden muß.
Sr. als Lernende nung gegen

mit Lebenslauf, Zeugnisabſchriften und Gehaltsanſprüchen unter
2304 an die Expedition d. Bl. erbeten.



hurger Korreſpondent“.
Montag den 4. Oktober 1920. 47. Jahrg.

e ee Lage im Reiche
„DHie Konferenz der Ernährungsminiſter.Wie bereits gemeldet, findet zurzeit in Berlin eine Konferenz

der dentſchen Ernährungs- und Landwirtſchaftsminiſter ſtatt, um Ernährungsfragen des Reichs und der Einzel
ſtaaten zu beſprechen. Auf der Tagesordnung ſtanden u. a. die Frage
iner Erhöhung der Brokrakion, ein Kuchenbackverbot Durchführung der Haferzwangsbewirtſchaftung,
Entwicklung der Kartoffelpreiſe, Neuregelung der Milchyreiſe. Mit
Ausnahme der Ein und Ansfuhrfrage wurden faſt ſämtliche Fragen
rörtert. So wurde n. a. vorgeſchlagen, eine Erhöhung der Wochen

des gering ansgemahlenen Vackmehles von 125 auf 150 Gram
vorzunehmen. Ausführlich wurde die Kartoffelfrage erörtert und dabei
mitgeteilt, daß die diesfährigeErnkeeinen guten Ertrag
verſpreche. Schließlich wurde beſchloſſen, Anfang November eine neue

ngskonferenz in Weimar einzubernfen.
Die Konferenz der Finanzminiſter der Einzelſtaaten

wird d der übernächſten Woche ſtattfinden, vorausſichtlich
r.am 12.

Schaffung von Jugendämtern.
Durch das Reichs-Jugendwohlfahrtsgeſetz werden überall im Reich

S gen dämter geſchaffen, deren Zahl etwa 1000 betragen wird.
e ſachlichen Koſten der Jugendhilfe ſind auf etwa 150 Millionen zu

veranſchlagen, von denen das Reich rund ein Drittel übernehmen wird
Neue Verhandlungen über den Verkehr mit Oſtpreußen.

Jn gewiſſen Kreiſen der oſtpreußiſchen Bevölkerung herrſcht. noch
immer die Meinung, die Reichsregierung habe die Jnte reſſenOſtpreußen s nicht in der Weiſe vertreten wie die gefährdete wirt
ſchaftliche Lage dieſer Proving S erſordert. Dieſe Auffaſſung iſt völlig
Zurichtig. Von ſeiten der Reichsregierung iſt ſowohl bei der polniſchen
Regierung wie bei der Friedenskonferenz immer wieder auf die Unzu
träglichkeiten hingewieſen worden, die durch die Hemmung des Ver

ehrs im ſogenannten polniſchen Korridor ergeben haben. Auf Grund
dieſer Vorſtellungen die die Reichsregierung ungabläſſig erhoben hat,

durch Vermittlung des Botſchafterrates nunmehr neue Ver
andlungen zwiſchen Deutſchland und Polen in der
erkebrsfrage anberaumt worden, die am 8. Oktober in Paris
ginnen. Zu den Verhandlungen über die praktiſche Verkehrsregelung

werden gemäß der Zuſage, die der Handelskammer in Königsberg im
ni d. J. gemacht worden iſt, Vertreter der Provinz Oſtpreußen zu

Eezogen werden.
Nur nvch 13 000 reichsdentſche Kriegsgefangene in Sibirien.
Wir brachten am Sonnabend eine Meldung, wonach die Zahl der

noch in Sibirien befindlichen reichsdentſchen Kriegsgefangenen, die ver
jedene Blätter auf 100 060 eingeſchäßt hatten nur noch 40 44 000
trage. Heute ſind wir in der angenehmen Lage, mitteilen zu können,

daß auch dieſe Zahl übertrieben iſt. Es befanden ſich, als die den
nachſtehenden Angaben zugrunde liegenden Zählungen vorgenommen
wurden, nur noch 13000 reichs deutſche Kriegs- und

ivilgefangene im Jnnern Rußlands. Aber auch dieſe
ahl iſt dauern d im Sinken begriffen, da fortwährend neue

cktransporte eintreffen. Bei Beginn des eigentlichen Winters wer
den nur noch 35000 Reichsdeutſche neben 100 000 Angehörigen der
ehemaligen öſterreichiſchungariſchen Monarchie im Jnnern Rußlands
bezw. Sibiriens zurückgeblieben ſein, die alſo die Hoffnung auf bal
dige Rückkehr vorläufig fallen r müſſen. Wie jedoch von amllicher
Seite verſichert wird. ſind alle nur erdenklichen Vor
kehrungen getroffen, um das Los dieſer ärmſten aller
Vaterlandsverteldiger ſo erträglich wie möglich zu
geſtalten. Dem Vertreter der Reichszentrale zur eunſerer Kriegsgefangenen in Sibirien, Herrn Hilger in Moskan, nd
z dieſem Zwecke beſondere nicht unbedentende Geldmittel und Klei

ngeſtücke zur Verfügung geſtellt worden. Die Offentlichkeit kann
verſichert ſein, daß in dieſer Hinſicht alles nur Mögliche geſchehen iſt
und noch geſchieht

Bei dieſer Gelegenheit möge auch nicht unerwähnt bleiben, daß es
gusſchließlich der deutſchen Jnitatibe, die kein Mittel und keine Arbeit
cheut, zu verdanken iſt, daß die Zahl der in Rußland befindlichen
e im allgemeinen alſo auch der verſchiedenen öſter

reichiſ ungariſchen Nativnalitäten) derart zurückgegangen iſt. So
wohl der Völkerbund als auch das Internationale Rote Kreuz haben
dies rückhaltlos anerkannt. Um ſo weniger iſt es zu verſtehen daß es
immer noch ſo viele Deutſche gibt, die über das Los ihrer noch in
Rußland befindlichen Angehörigen beſorgt, ſich einfach an das Jnter
nationale Rote Kreuz oder gar an den Völkerbund direkt wenden, um
irgendwelche Hilfe u erlangen, als ob die deutſche Regierung ſich um

er verde d de v n en n ea erden und das vhnedies geringe Anſehen das wir im Aus
lande beſitzen, noch bedeutend ſchmälern

Die künftige Geſtaltung der Fernſprechgebühren.

Münche n Okt. Jm Staatshaushaltsausſchuß des bayeriſchenLandtags gab ein Vertreter des Handelsminiſter iums Mitteilungen des
Reichspoſtminiſteriums über die beabſichtigte Reform der Fernſprech
en wieder. Darnach 7 künftig die Gebühr in zwei Teile zer

llen, nämlich in die An chlußgebühren und ein Entgelt

Um Ruhm und
Roman von Arthur Zapp.

Nachdruck verboten.

Wenn wir uns nun auch
r werden och einander e fremd

87.
„Laſſen Sie uns ſcheiden!“ ſagte ſie.für längere Zeit nicht ſehen, e

werden. Nein, Heinz Robert ich werde immer innigen Anteil nehmen
an allem, was Sie betrifft. Ich werde Jhnen n und Sie werden
mir Nachricht geben. ir werden uns brieflich unterhalten. Leben
Sie wohl, mein lieber Freund!“

Sie e ſich zu ihm hinüber und küßte ihn auf die Wange.
Er machte eine heftige Bewegung, als wollte er ſie in ſeine Arme

reißen aber ſie eilte von ihm ev und floh aus ihrem Zimmer
Da konnte er ſich der Wahrheit nicht mehr entſchlagen: ſie liebte ihn

nicht, und das, was er für die Leidenſchaft gehalten, die, durch ſeine
Liebe geweckt, auch bei ihr zum Durchbruch gekommen, war nur eine
gugenblickliche Aufwallung geweſen, ein flüchtiges Aufſchäumen ihres
Blutes, deſſen ſie ſich heute ſchämte.

Noch an demſelben Tage unterſchrieb Käthe den Kontrakt, der ſie
für die nächſte Saiſon zum Auftreten auf den amerikaniſchen Bühnen
ne tete. Und während der „Manager“ die Truppe zuſammen

ellte, die würdig war, für den neuen Star als Umrahmung zu dienen,
dierte ſie an einem ſtillen, ſchönen, an der See gelegenen kleinen
adeort die en ollen, die ſie mit dem amerikaniſchen Unter

nehmer vereinbart hatte.
Wohl erkannte die Kritik und der gebildete Teil des Publikums

die Vorzüge ihres ſchlichten, feinen, lebensvollen Spiels, das ſich ſo
r von der theatraliſchen, ſtark auftragenden Art ihrer Mitglieder
abhob, aber das große Publikum mußte ſich erſt an hre Spielweiſe
ewöhnen Dennoch ſtrömte in allen Städten, die die Druppe auf derRundreiſe berührte, die Menge in das Thegter, um den deutſchen

„Star“ g der in engliſcher Sprache ſpielte und von deſſen großer
Kunſt die Zeitungen begeiſtert ſchrieben.

Schon, als noch kaum die halbe Zeit herum war, bot der „Ma-
Se Käthe einen neuen, noch günſtigeren Kontrakt für die nächſte
Saiſon an, aber ſie lehnte ab. Dieſes ſtändige Umherreiſen von Ort
zu die entſetzliche marktſchreieriſche Reklame („ihe world-knowned
artist“, „the greatest actress of the world“), die furchtbaren, über
lebens großen Plakate mit ihrem Bilde, die Gewohnheit, in den mitt
leren Städten durch eine auf dem Dache des Thegkergebäudes poſtierte
Muſikkapelle die Vorübergehenden vor der Vorſtellung durch rauſchende
Muſik wie auf einem Jahrmarkt anzulocken, dieſes ganz unkünſtkeriſche
Gebaren ſtieß ſie ab. Dazu kam die Beobachtung, daß ihre Umgebung
unwillkürlich auf ſie abzufärben begann; es war ſaſt unmöglich, immer
in den Grenzen ſchlichter Naturwahrheit zu bleiben, wenn alles um ſie

Liebe.

herum im Pathos ſchwelgte und „Kuliſſen riß

für die Jnſtandhaltung der Apparate. Ferner ſoll die Ge
ſprächspauſchgebühr eingeführt werden die in weitem Maße geſtaffelt
werden und die Mitte halten ſoll zwiſchen der jehigen Geſprächspauſch
gebühr und der Geſprächsgebühr bei Zahlung der einzelnen Geſpräche.
An ſämtlichen Telephonen muß ein Geſprächszähler angebracht werden.
Daher kann vorerſt von der Einführung der Reſorm keine Rede ſein

c

Die Lage in Oberſchleſien.

Die Wyiwodſchaft Schleſien.
Man ſoll des Bären Fell bekanntlich nicht eher teilen, als man den
Hären erlegt hat. Die Polen halten ſich ne nicht an die
Weisheit dieſes alten Sprichtworts, ſondern ſie gehen luſtic daran,
Ovberſchleſten nach ihrein Willen einzurichten Her polniſche Reichstag
hat bereits das Geſetz über die Autonomie Oberſchleſiens angenommen,
das nunmehr im Reichsgeſetz der polniſchen Republik veröffentlicht
worden iſt und das damit Geſetzeskraft bekommen hat. Die Polen ver
ehlen nun nicht, mit dieſem Geſetz in Oberſchleſten auf den Stimmen-
ang zu gehen. Sie benutzen es als Pxropagandamittel im Kampf um
as Abſtimmungsgebiet. Sie vertrauen dabei allerdings allzu ſehr auf

die Leichtgläubigkeit der Abſtimmungsberechtigten, denn ſie denken wohl
weislich nicht daran, dieſes Geſetz in ſeinem Wortlaut überall bekannt
u geben. So kommt es, daß heute noch große Teile der oberſchleſiſchen
evölkerung über den Geſetzesinhalt vollkommen im unklaren ſind, weil

die Polenblätter zwar ſehr ſchöne Beſprechungen dieſes Geſetzes, nicht
aber ſeinen Inhalt veröffentlichen Nachdem nunmehr das ügise Geſetz
in Deutſchland bekannt iſt, ergibt ſich daraus danach zweifellos, daß den
Oberſchleſtern auf Grund des polniſchen Autonomiegeſeßes keinesfalls
mehr Rechte zugeſtanden werden, als Oberſchleſten bereits jetzt in ſeiner
r als preußiſche Provinz beſitzt. Die n mit der diePolen die Oberſchleſter gewinnen wollen, iſt natürlich die Steuer
frage. Das polniſche Geſeh ſieht vor, daß nur die Steuern in Kraft
bleiben ſollen, die am T. Januar 1919 in Deutſchland Geſetzeskraft
hatten. Damit kommen die neuen Reichseinkommenſteuern und das
Reichsnotopfer in Oberſchleſten in Fortfall. Doch handelt es ſich hier
um nichts anderes als um eine t d d denn die Steuerbeſtimmungen,
die das polniſche Geſetz vorſieht, ſind derart undurchſichtig, daß aus
ihnen alles herausgeleſen werden kann Andererſeits tritt die Tendenz
allzu deutlich in den Vordergrund, die ſoeben der e e
Grabsky in Brüſſel ausgeſprochen hat. daß ohne Oberſchleſten ein wirt
ſchaftlicher Wiederaufbau Polens unmöglich ſei. Es ergibt ſich alſo, daß
es weniger ein nätionales Intereſſe iſt, das die Polen an See e
hen als ein nacktes Geldintereſſe, weil ſie wiſſen, daß ſte Oberſchleſtenrauchen um überhaupt zu geordneten Zuſtänden zu kommen

Großpolniſche Politik
Von unſerm Mitarbeiter in Oberſchleſien.)

Oppeln, I. Okt. Aus den Eindrücken, die ein polniſcher Geiſt
licher in Oberſchleſien gewonnen hat und verdffentlichte, erſieht man
wertvolle Eingeſtändniſſe über den bolniſchen Aufſtand, ſowie die Richt
linien der zukünſtigen polniſchen Politik in Oberſchleſien. Der Ver
faſſer iſt mit den oberſchleſiſchen Polen nicht zufrieden. Zwar erkennt
er ihnen zu, daß ſie mit der Umwandlung der Sicherheitspoligei (Sipo)
in eine Abſtimmungspoligei einen großen Erfolg errungen haben, er
vermißt aber den gleichen Erfolg in der Verwaltung, Poſt und Eiſen
bahn. Man will ſich alſo nicht damit begnügen, die Polizeiorgane durch
Einſtellung völlig ungeübter Elemente geſchwächt zu haben, man möchte
auch die anderen öffentlichen Organe einer möglichſt großen Ver
n zuführen, um dann deſto beſſer im Trüben fiſchen zu können.
Auch über die Unterbrechung in der Aufklärungsarbeit klagt der Verfaſſer. Er verlangt, daß Groß und Kleingrundbeſitzer ſhienmaſt in
größer Anzahl nach Oberſchleſten entſandt werden. Das könnte man
e vom polniſchen Standpunkt aus verſtändlich und entſchuld-
bar bezeichnen, geradezu ungeheuerlich aber iſt die e a
frommen Diener Gottes, katholiſche und proteſtantiſche Geiſtliche zu
Proöpagandazwecken hierher zu ſenden, da die Zahl der bereits vor
handenen viel zu gering ſei! Es ſtimmt alſo ſcheinbar doch, was man
ſo oft befürchten zu müſſen glaubte, und nur, um die Kirche nicht in
den Nativnalitätenkampf hineinzugiehen, bisher nicht zum Gegenſtand
einer öffentlichen Beſprechung gemacht hat. Es gibt alſo tatſächlich
Geiſtliche, die ſo wenig die Würde ihres Amtes zu wahren wiſſen, daß
ſie aus ihrer hervorragenden Stellung Nutzen für eine weltliche Sache
zu ſchlagen ſuchen Wiſſen dieſe Herren nicht, daß es die obexſte
Pflicht der Diener Gottes iſt, der Kirche und der O rigkeit gehorſam
zu ſein Oder erkennen ſie den hochwürdigſten Kardinal Fürſtbiſchof
Bertram nicht mehr als die ihnen vom Heiligen Vater gegebene Obrig-
keit an, daß ſie ſeiner Aufforderung, ſich dem Nationalitätenkampf
fernzuhalten, und nur den Grundſätzen der chriſtlichen Nächſtenliebe
und Duldſamkeit See leiſten, ſo wenig nachkommen

Jntereſſant iſt das Eingeſtändnis des Geiſtlichen, daß eine end
gültige Antwort auf die Frage, wie die Abſtimmung ausfallen wird,
nicht gegeben werden kann. Uns erſcheint es zwar nicht zweifelhaft,
daß eine wirklich freie Abſtimmung nur zugunſten Deutſchlands aus
fallen kann, ob aber eine ſolche durchgeführt werden wird, iſt im
höchſten Grade zweifelhaft angeſichts der Haltung der Beſatzungs-
truppen im letzten Polenaufſtande, und angeſichts der völlig ungeſeß-
eennee die immer noch in weiten Kreiſen Oberſchleſiens
errſchen.

Je lä ſie mit der amerikaniſchen Truppe ſpielte, deſto m
nahm die Sehnſucht nach Deutſchland und deutſcher Kunſt von ihr
Beſitz, ja, zuletzt ergriff ſie ein wahrer Heißhunger nach einer künſtle
riſchen Umgebung, die Wahrheit und Natur von Theaterei“ zu unter

heiden verſtand. Wo aber war dieſe hohe Schule der modernen Dar
tellungskunſt reiner und vollkommener zu finden als in Berlin Ja,
as geheime Verlangen, das ſie bisher immer aus äußeren Rückſichken

in ſich zurückgedrängt Hatte, vor der Berliner Kritik und dem Berliner
Publikum zu ſpielen, machte ſich ſeht immer ungeſtümer in ihr geltend,
und als Heinz Robert ihr mitteilte, daß er noch eine Saiſon in Amerika
bleiben wollte, um dann einem Ruf nach Wien zu folgen, war ihr Ent
ſchluß gefaßt. Durch die Vermittlung ihres Agenten ſchloß ſie init der
Direktion des „Reichstheaters“ einen Vertrag ab, der ſie für die ganze
nächſte Saiſon als Gaſt verpflichtete.

Es war Mitte Auguſt, als ſie in der deutſchen Reichshauptſtadt
eintraf. Die erſten beiden Wochen wurden ganz von der Einrichtung
einer neuen Häuslichkeit jn Anſpruch genommen. Sie mietete nahe am
Mittelpunkt der Stadt in der Straße In den Zelten“ nahe am Tiergarten eine Wohnung von mehreren Smmern, richtete dieſe ein und
engagierte eine Dame in den mittleren Jahren als Ge ellſchafterin, eine
Zofe und eine Köchin. Aber auch dann kam ſie no nicht dazu, ſich
den Gedanken an die Vergangenheit hinzugeben, an das, was ſie einſt
vor vielen rn in Berlin erlebt und erlitten, und daran, wie ſich
ihre Zukunft re geſtalten würde.

ur des Abends, wenn ſie müde von den Beſprechungen mit dem
Direktor und Regiſſeür und von den vielen Proben ſich zur Ruhe be
gab, ſtellte ſich das Denken und Grübeln ein. Es war ein eigentüm-
liches widerſpruchsvolles Gefühl in ihr, während ſie ſich vorſtellte daß
der Zufall ſie eines Tages nit ihrer Familie zuſammenführen könnte
die ſie ſeit zehn Jahren nicht mehr geſehen hatte, und ſie konnte ſich
nicht klar darüber werden, ob ſie eine ſolche Begegnung wünſchen oder
ob ſte ihr aus dem Wege gehen ſolle.

Ein Gefühl von Wärme und Zärtlichkeit wallte in ihr auf, wäh
rend das Bild ihres Vaters vor ihre Seele trat b er ihrer noch
immer in Groll, voll Verachtung gedachte Er wußte ja nicht, er
konnte ja nicht ahnen, daß ſie inzwiſchen eine der erſten in ihrer Kunſt
geworden war. Und wenn er auch hier und da dem Namen, den ſie
ſich ſelbſt gegeben und den ſie zu Anſehen und Ehren gebracht, in den
Zeitungen begegnet war, ſein Herz hatte ja nicht ſchneller dabei ge
pocht. Doch ſelbſt wenn er wüßte, daß es ſeine Tochter war die ſich
hinter dem ſchlichten Namen Käthe Berg verbarg, würde der Glanz
der Berühmtheit, von dem dieſer Name in den Augen aller umſtrahſt
war, die Intereſſe und Sympäthie für die dramatiſche Kunſt beſaßen,
ihn das, was ſie ihm zugefügt, die Schande, die ſie über ihn und die
Familie gebracht, vergeſſen machen, würde es ihn mit der Vergangen-
heit verſöhnen?

Zuweilen auch gefiel ſich ihre Phantaſie darin, ſich auszumalen,
wie es gekommen wäre, wenn ſie Roderich Mühlau nicht kennen gelernt
haben würde, wenn ſie dieſem Jrrtum ihres Herzens nicht unterlegen
wäre Dann würde ſie vielleicht die Frau dieſes Herrn Timar ge

Aus Beuthen wird berichtet, die polniſchen PlebiszitMitarbeiter
laufen weiter gegen Korfanty Sturm. In einer r in
Kattowitz proteſtierten ſie energiſch gegen die Anſchläge auf ihren Bund
Sie erklärten heute öffentlich, die Lügenkünſte, Verleumdungen, Hinter
liſtigkeiten und Beſtechungen des Herrn Korfant vermögen nicht, unſere
Drganiſationen zu ſprengen. Wir verdammen diejenigen Mitglieder des
Vorſtandes, die ſich zu den lügenhaſten Erklärungen und der ungeſetz
lichen Auflöſung des Bundes kaufen laſſen. Ein neues lugblatt wendet
ſich an die Zivil- und Kriegsinvaliden Witwen und Waiſen mit fol
genden Worten. „Könnt Jhr noch Vertrauen haben, daß Jhr Eure
Renten und Unterſtützungen erhalten werdet, wenn die Zukunft des ober
ſchleſiſchen Volkes eine Kaſte diktiert, die das Recht Und die Freiheit
mit Füßen tritt. Offnet die Augen und überzeugt Euch, daß die
polniſche Schlachta nur zum Schein mit Euch liebäugelt.

Die Polen im Ruhrrevier.
Bochum 2. Okt. Von der großen Anzahl der im We 2

e Induſtriegebiet tätig geweſenen Polen ſind im Frühjahr 1920
roße Teile ab gewandert. Jn den letzten Monaten ſollen 90 000o en in ihre Heimat zurückgekehrt ſein. ine kleine Anzahl iſt nach

Frankreich abgewandert. Ein großer Teil der ehemals im Ruhrgebiet
arbeitenden Polen hat jedoch, wie von verſchiedenen Seiten mitgeteilt
wird, den Wunſch zu erkennen gegeben, zurückkehren zu dürfen

Reue polwiſche n in Oberſchleſien.
b

Breslau, 3. Okt. Die oberſchſiſche Propaganda, ſowohl die
polniſche wie auch die freiſtagtliche, betätigt ſich bereits über die Ab
ſtimmungsgrenzen hinaus. Beſonders tritt dieſe Propaganda in den
un beſetzten Kreiſen Oberſchleſiens in Erſcheinung. So
wohl Polen als auch Freiſtaatler ſind der Meinung, daß die Losreißung
des Abſtimmungsgebiets von Deutſchland nicht genügt, um ein lebens
fähiges Staatsgebilde zu ſchaffen. Es wird daher verſucht, für die
Jdee der Angliederung an das oberſchleſiſche Abſtimmungsgebiet Stim
mung zu machen. Die beiden Arten der Propaganda laufen neben
einander her. Jm Kreiſe Falkenberg hat die antidentſche Hetze bereits
Erfolge gezeitigk. Jn den Gemeinden Norok und Niewodnik, die nörd
lich der Bahnlinie Oppeln- Brieg liegen, ſind Unterſchriften
für einen Anſchluß des dortigen Gebiets an das Ab-
e r geſammelt worden. Die gegebenenUnterſchriften ſind mit einer von einem im Abſtimmungsgebiet wohnen
den polniſchen Pfarrer verfaßten Eingabe an den franzöſiſchen Kreis
kontroöllenr in Oppeln weitergeleitet worden. Die Bevölkerung in bei
den Orten iſt deutſch. Die Abgabe der Stimmen für einen Anſchluß
an das Abſtimmungsgebiet iſt lediglich auf die von polniſcher Seite be
triebene Hetze und die polniſcherſeits gegebenen weitergehenden Ver
ſprechungen zurückzuführen.

Kommuniſten in polniſchen Dienſten
Breslau, 4 Okt. Die polniſchen Vorbereitungen, die kom

muniſtiſch geſinnte Arbeiterſchaft Oberſchleſtens der polniſchen Sache
dienſtbar zu machen werden mit großem Raffinement betrieben und
haben bereits beachtliche Erfolge gezeitigt. Der Sitz der Bewegung iſt
Charzow. Hier unterſtützt die kommuniſtiſche Gruppe der
Arbeiterſchaft offen das polniſche Vorgehen. e wird
polniſcherſeits verſucht, eine umfaſſende Streikbewegung ins Werk zu
ſetzen. Die Agenken empfangen ihre Weiſungen aus Beuthen. Die
Jorderungen, die in die verhetzte Arbeiterſchaft lanciert werden,
haben direkt kommüniſtiſches Gepräge. Mit gleichen Weiſungen be
traute polniſche Agenten arbeiten in den Bezirken Gleiwih und Katto
witz. Neben dieſen kommuniſtiſchen Arbeitergruppen ſtellen die Polen
aber auch Verbände von allerhand zweifelhaften Ele-
menten zuſammen, die ſich maſſenhaft in Oberſchleſien umher
treiben. Dieſe ſollen im geeigneten Augenblick, d. h. ſobald kom-
muniſtiſche Unruhen ausbrechen, die Verwirrung vergrößern und das
Bürgerkum terroriſteren. Jn dieſem Augenblick ſoll dann die e gent-
liche polniſche Bewegung einſezen. Es iſt beabſichtigt dann
die jenſeits der polniſchen Grenze bereitſtehenden polniſchen Truppen
einmarſchieren und mit der bewaffneten polniſchen Bevölkerung zu
ſammen die Ruhe und Ordnung wieder herſtellen und die kommu-
niſtiſche Bewegung unterdrücken zu laſſen. Hierdurch ſoll die vollendete
Tatſache einer polniſchen Beſetzung Oberſchleſtens geſchaffen werden,
die es dem Oberſten Rat in Paris ermöglicht, das Land den Polen
zuzuſprechen, weil durch die anſcheinend durch die kommuniſtiſche Be
wegung ausgelöſte Polenbewegung der Beweis erbracht wird, daß
Oberſchleſten in der Tat ein polniſches Land ſei Die franzöſiſche Be
ſatzung dürſte dem polniſchen Einmarſch keinen Widerſtand entgegen
ſetzen. Es iſt im Gegenteil zu erwarten, daß ſie die polniſche Inter
vention ſelbſt herbeiführt unter dem Vorwande, daß ſie der Bewegun
allein nicht Herr zu werden vermag. Der ganze Plan zeigt, mit
verbrecheriſchen Mitteln die polniſche Propagandaleitung arbeitet, u
daß ſie vor nichts zurückſchreckt, um Oberſchleſten in ihre Gewalt zu
bekommen.

Polniſche Spionage in Mittelſchleſien.
Breslau 4. Okt. Seit einiger Zeit mehren ſich die Anzeichen

für einen verſtärkten polniſchen Spionagedienſt in
Mittelſchleſien. Es paſſieren mehr denn je „polniſche Kuriere“,
die natürlich mit guten Päſſen verſehen ſind. Auch mit Tagespäſſen
gusgeſtattete junge militärpflichtige Leute treiben ſich in vermehrter
Zahl diesſeits der Grenze umher und dehnen ihre Ausflüge vornehm
lich in der Richtung nach Breslau aus. Seit Anfang September wird

worden ſein, der in den Jahren, die inzwiſchen dahingegangen waren,
in ſeinem Fache eine Größe geworden war, denn e wiederholt hatte
ſie von den großen öffentlichen und privaten Bauten geleſen, die ſeinen
Namen als den eines hochbegabten Architekten berühmt gemacht hatten,
der ſeinen eigenen Stil gefunden und vollendete Technik mit vornehmem,
künſtleriſchem Geſchmack verband.

Wäre ihr Leben an der Seite eines ſolchen Mannes, den ſie nicht
nur achtete, ſondern auch vielleicht lieben gelernt hätte, wahrer, inniger
als es das Flackerſeuer ihrer Schwärmerei für Roderich Mühlau ge
weſen wäre ihr Leben glücklicher ſchöner geweſen, als es jetzt war?

Auch in der nächſten Zeit, als ihr Auftreten im „Reichstheater“,
der erſten Bühne Berlins und Deutſchlands, ihr neue Anerkennun
neue begeiſterte Huldigungen, neuen Ruhm gebracht hatte, grübelte ſte
r über dieſe Frage nach, vhne die rechte Antwort darauf finden zu
önnen

Auf der Bühne war es, während einer Pauſe, als ſie e Familie
zum erſtenmal e Sie ſtand am Vorhang und ſchaute durch
das Löwenauge, das daumenbreite Loch, das in einer Falte des Vor
hangs angebracht war, in das Publikum. Da durchfuhr es ſie wie ein
elektriſcher Schlag. Jhre Stiefmutter war es, die ſie in einer Loge des
erſten Ranges, in eleganter Toilette, mit blitzenden Steinen auf der
Bruſt, im Ohr, an den wohlgepflegten weißen Fingern erblickte. Sie
erkannte die vornehm tuende Miene, das gekünſtelt verbindliche Lächeln,
das immer ein innerliches Fröſteln bei ihr hervorgerufen hatte, auf den
erſten Blick; die Spuren der Jahre waren offenbar mit heißem Be
mühen und großer Kunſt nach Möglichkeit verwiſcht. Neben ihr aber
ſtrahlte ein junges Mädchen in natürlicher Anmut und Jugendfriſche
War es Jlſe, ihre Stiefſchweſter Sie hätte in dem lieblichen, hübſchen
Geſchöpf mit den ſchön gerundeten Formen, das ſich eben mit grazivſer
Bewegung zu einem hinter ihr ſitzenden Herrn wandte, das langauf
geſchoſſene magere Kind mit dem eckigen Geſicht und der ſchlaffen Hal
tung nicht wiedererkannt. Aber wer war der Herr Er mochte etwa
35 Jahre alt ſein. Sein lebhaft bewegtes Geſicht mit dem blonden
Haar kam ihr bekannt vor. War das nicht Jawohl! Der Voll
hart, den er früher nicht getragen, hatte ſie gehindert, den Architekten
Dimar auf den erſten Blick zu erkennen.

Intereſſiert ſchaute ſie nach ihm hin; er neigte ſich eben verbind
lich, mit ſtrahlenden Augen zu der vor ihm ſitzenden jungen Dame; ſein
Anklitz wurde in dem ſcharfen elektriſchen Licht hell beleuchtet; es trug
den Stempel ſtarker Intelligenz und reichen geiſtigen Lebens

Das war alſo der inzwiſchen zur Berühmtheit aufgeſtiegene Erich
Timar, ihr einſtiger Verehrer Blißartig ſtand die Szene vor ihrem
inneren Geſtcht, als er damals in ſenem für ihre ganze Zukunft ent
ſcheidenden Moment auf dem Bahnhof vor ſie hingetreken und ſie vor
Roderich Mühlau und vor der Flucht mit ihm gewarnt hatte, und wie
er ihr dann ſpäter in ihrer Wohnung zum zweitenmal die Hand zur
Umkehr hatte bieten wollen. Sie ſah noch deutlich in ſener Mienen
die flehende Bitte, das innige Gefühl, das ihn beſeelt hatte.

(Fortſetzung folgt.



unabläſſig verſucht, über Liſſa mit Monatspäſſen verſehene deutſch
ſprechende Kokotten aus Poſen nach Breslau zu lancieren. Dieſe ſtehen
ausnahmslos im Dienſte der polniſchen Spionageabteilung.

Ein neuer polniſcher Mord.
Peidenburg, St Eine ſchwere Grenzverletzung haben ſich,wie die „Neidenburger Zeitung mitteilt, polniſche Poſten an der Grenze

bei Wo Ia zuſchulden kommen laſſen. Am 28. September wurde der
Altſitzer Friedrich Krajewſki aus Scharnau von polniſchen Poſten auf
deutſchem Boden ohne jeden Grund erſchoſſen. Die polniſchen
Poſten ſchleppten die Leiche auf polniſches Gebiek wahrſcheinlich um
den Anſchein zu erwecken, als ſei Krajewſki wegen unerlaubter Greng
überſchreitung dort erſchoſſen worden. Es wurde einwandfrei feſtge
ſtellt, daß Krajewſki die Grenze nicht überſchritten hatte. Die
von amtlicher Seite eingeleiteten Verhandlungen wegen Ausliefe-
rung der Leiche ſind ergebnislkos verlaufen.

Die Feſtſetzung der deutſchpolniſchen Grenze.
„Lönigsberg, 1. Okt. Wie das Königsberger Oberpräſtdium

mitteilt, wird in allernächſter Zeit die endgüſtige Feſtſehung derdeuntſch- polniſchen Landesgrenze an der Weſt und Süd
e der zum Abſtimmungsgebiet gehörigen Regierungsbezirke Allen

in und Marienwerder ihren Anfang nehmen. Die techniſche Grenz
regulierung wird die bishekige Unterkommiſſion Nord der Interalliterten
Kommiſſton zur Feſtſetzung der deutſche polniſchen Grenze vornehmen.
Sie beſteht aus je zwei deutſchen, polniſchen, britiſchen, franzöſiſchen
Und italieniſchen und einem japaniſchen Kommiſſar. Die Kommiſſare
ſind herechtigt, auf polniſcher wie auf deutſcher Seite allein oder in
Begleitung Umherzugehen, alle Häuſer aufzuſuchen und bei den Ein
wohnern wie bei den Behörden, die beide zu allen Auskünften ver
pflichtet ſind, Erkundigungen einzuziehen. Wie ergänzend dazu noch
berichtet wird, iſt dem Führer der deutſchen Delegation, Exzellenz von
Dreutler, als neuer techniſcher Berater der Geheimrat Eichler von der
Rechtsabteilung des Auswätigen Amtes beigegeben worden.

a

Die troſtloſe Lage Polens.

Die polniſchen Zeitung in Oberſchleſien verſuchen zu Zwecken
des Stimmenfangs eine rege Propaganda, indem ſie den Oberſchleſtern
wie eine Fata Morgana das polniſche Paradies vorſpiegeln und auf
die deutſche Hölle verweiſen. Gewiß, es geht uns nicht gerade gut,
aber die Zuſtände in Deutſchland ſind mit den polniſchen in keiner
Weiſe zu vergleichen. Wir können e e auf polnifche Zeug
niſſe ſelbſt, und zwar iſt insbeſondere ein Kronzeuge für die troſtloſen
polniſchen Zuſtände ja der polniſche Finanzminiſter Grabski, der in
Brüſſel ein ſo erſchütterndes Bild von der Finanzlage Polens gegeben
hat. Der wichtigſte Paſſus aber, den die Rede Grabskis enthielt, war
der, daß Polen überhaupt nicht in der Lage iſt, zu einem wirkſchaftlichen
Wiederaufbau zu kommen, wenn es nicht Oberſchleſten enthält. Durch
dieſes offenherzige Eingeſtändnis wird am beſten bewieſen, zu welchen
e die Polen Oberſchleſten haben wollen. Aber nicht nur Herr

rabski iſt Kronzeuge für die verzweifelten Verhältniſſe des polniſchen
Staates, ſondern man braucht nur einen Blick in die polniſchen

eitungen zu tun, um zu erkennen, daß es mit der polniſchen Herr
et wirklich nicht weit her iſt. So berichtet der in Warſchau
erſcheinende „Robotnik“ von einer Reiſe, die eine Warſchauer Finang-
delegation in die „befreundeten“ Staaten unternommen hat, um dort
eine Anleihe aufzunehmen. Überall begegneten dieſe Delegierten
verſchloſſenen Türen und verſchloſſenen Händen. Selbſt in Frankreich,
das ſeine Liebe zu Polen täglich in ſo tönenden Worten preiſt, reichen
die Sympathien nicht ſo weit, daß ſich eine dort aufgenommene An
Ieihe für Polen günſtig kalkulieren würde. Der „Robotnik“ weiſt als
Erklärung für dieſe Zuſtände auf die innere Lage Polens hin. Er
ſagt u. a., daß Polen zwar die Gleichheit aller Staatsbürger verkündet
habe, daß in Wirklichkeit aber Staatsbürger zweiter und dritter Klaſſe
dort vorhanden ſind. Es wird weiter mitgeteilt, daß im polniſchen
Staatshaushalt nur 2 Prozent für das Schulweſen beſtimmt und daß
50 v. H. der e Analphabeten ſind. Das, was die Polen in
Oberſchleſien an Deutſchland ſo verdammen, wie Wucherei und Ketten
handel, gedeiht, nach dem Zeugnis des „Robotnik“, in üppigſter Blüte
gerade in Polen ſelbſt. Die Anſtrengungen Korfantys und ſeiner Ge
kreuen werden alſo nicht ausreichen, um die Oberſchleſter zu betören,
denn die polniſchen Selbſtgeſtändniſſe ſind zweifellos eindringlicher,
als alle Vorſpiegelungen von ſeiten der polniſchen Agitatoren in
Obexſchleſien.

Politiſche Aeberſicht.

Dexutſchland.
Preußenwahlen im Frühjahr.

ahres zu er
au

Schulter an S

Wahltermin mindeſtens elf Wochen liegen müſſen. Außerdem war die
demokratiſche Landtagsfraktion darüber einig, daß die Beſoldungsvor
lage für Beamte und Lehrer unter allen Umſtänden vorher noch zumAbſchluß gebracht werden müſſe, was wiederum nicht übers Knie ge

brochen werden kann, da die Vorbereitung zur Reviſion des Beſoldungs
geſehes im Reiche nur ſehr langſam vorrückt und eine enge Fühluſtg
nahme zwiſchen dem Reich und Preußen in dieſer Frage unerläßlich iſt.
Wenn auch der Staatshaushalt noch verabſchiedet werden ſoll, was im
Intereſſe einer geordneten Finanzpolitik wünſchenswert erſcheint, ſo
wird man wohl auch an der Erledigung der Deckungsfrage für das
preußiſche Defizit nicht vorbeikommen. Die demokratiſche Landtags
fraktion hat ſich deshalb bereit erklärt, auch an dieſer Frage noch vor
den Neuwahlen mitzuarbeiten. Aus allen dieſen Gründen ſind die
Mehrheitsparteien der Preußiſrhen n de el dem demokra
tiſchen Antrag bezüglich der Feſtſetzung des Wahltermins ohne lange
Debatten beigetreten

Zwangspenſtonierung der Beamten
Bei der Beratung des Geſetzentwurfes der Zwangspenſionierung

der Beamten nach vollendetem 65 Lebensjahre beantragten im Haupt
ausſchuß t e h Landesverſammlung die Deutſchnationalen
die Hinausſchiebung der Jnkrafttretung des Geſetzes bis zum 1. O
tober 1921. Mit ihnen gemeinſam forderten auch die Deutſche Volks
partei und das Zentrum noch weiteres Material als Unterlage zur
Beurteilung des Geſetzentwurſs. Die demokratiſchen Vertreter hielten
dagegen die beſchleunigte Erledigung dieſer Angelegenheiten für drin
gendes Grfordernis mit Rückſicht auf die Unterbringung der Beamten
gus den abgetretenen Gebieten und auf die ſeit langen Jahren warten
den Stellenanwärter. Dabei erkannten ſie freilich ausdrücklich an, daß
Härten nicht ganz vermeidbar ſein würden, aber nach Möglichkeit ge
mildert werden müſſen.

Die Schuld am Weltkrieg und der parlamentariſche Unterſuchungs
ausſchuß.

Profeſſor Hans Delbrück, einer der Verfaſſer der ſogenannten
Profeſſorendenkſchrift, die der Entente in Verſailles überreicht wurde,
atte ſchon dort den franzöſiſchen Hiſtoriker Ernſt Lapiſſe und dann in
ieſem Sommer den beſten amerikaniſchen der Kriegsausbruchs

frage, den Rechtsanwalt James M. Beck, zu einer öffentlichen Dis
kuſſion an einem neutralen Orte über die Theſe herausgefordert, daß
die deutſche Politik auf Rettung des. Welkfriedens gerichtet geweſen ſei.
Beide Herren haben die Herausforderung abgelehnt. Delbrück, der
darin zutreffend einen neuen Beweis dafür ſieht, wie ſehr unſere Gegner
ein le auf die Schuldfrage ſcheuen, erſücht die deutſche und neu
trale Preſſe, ihren Leſern von dieſen Vorgängen Kenntnis zu geben.
Delbrück ſteht mit Recht auf dem Standpunkt, daß die Diskuſſion über
die Schuldfrage nicht einſchlafen darf, beruht doch auf dem deutſchen
Schuldbekenntnis der ganze räuberiſche und erpreſſeriſche Friedens
vertrag. Die von Delbrück gewünſchte Diskuſſion wird zweifellos ein
ſetzen, fobald nach Zuſammentritt des Reichstages der parlamentariſche
Unterſuchungsausſchuß ſeine Arbeiten wieder aufnimt. Die Vorarbeiten
des erſten Unterſuchungsausſchuſſes, der die Schuldfrage zu prüfen hat,
und dem Delbrück als Sachverſtändiger angehört, ſind ſoweit gefördert,
daß die Auskunftsperſonen über die Vorgänge vom Attentat von
Serajewo bis zum öſterreichiſchen Ultimatum gehört werden können.

Helfferich über die Reichsfinanzen.
Der deutſchnationale Parteiführer en hat in Hamburg eine

zweiſtündige Rede über die Finanzlage des Reiches gehalken, die nichts
anderes als eine deutſchnationale Agitationsrede gewöhnlichen Kalibers
geweſen iſt. Daß das Reichskabinett keine weikere Verzögerung der
Steuereinziehung zulaſfen und deshalb an der bisherigen Steuergeſetz
gebung feſthalten will, das deutet der frühere Stantsſekretär in agitato
riſcher Weiſe dahin aus, daß das Kabinett „nur noch von der Vorzüglich
keit der Erzbergerſchen Steuergeſetze überzeugt“ ſei, während man im
Volke ganz anders darüber denke. Herr Helfferich will alle Steuer
gen in einen „großen Schmelztiegel“ werfen, um ſie zu einem brauch
gren, einheitlichen Werk umzuſchmelzen. Er weiß nalürlich recht gut,

daß dieſe Prozedur viele Monate heftigſter parlamentariſcher Kämpfe
koſten würde, in denen wiederum das Reich keine Steuern erhielte.
ne hat er kein Wort gegen den Steuerabzug von Lohn und Gehalt
gefünden, der alſo dann luſtig weitergehen würde, während die wohl
abenden Steuerzahler eine neue längere Schonzeit während des „Ein
chmelzungsprozeſſes“ genießen könnten. Gerade Herr Helfferich Hätte
alle Urſache, ſich in Steuerfragen Zurückhaltung aufzuerlegen. Hätte
er nicht in den erſten Kriegsjahren die großen Steuervermögen und
Kriegsgewinne geſchont, und alle Hilfe von den Feinden erwartet, ſo
ſtänden wir in ſteuerlicher Hinſicht heute weit beſſer da.

Deutſchnationale Warnung gegen Streſemann.

Der deutſchnationale Reichstagsabgeordnete v. Graefe glaubt in
der Deutſchen Ztg. vom 8. September eine Warnung an die Deutſche
Volkspartei und deren Führer Sr. Streſemann richten zu müſſen.
Dr. Streſemann hat in ſeinen „Deutſchen Stimmen“ geſchrieben

Käme auf Grund von Neuwahlen in Preußen
dort eine gleiche Koglitivn, d. h. eben von Streſemann
bis Scheidemann zuſtande, ſo wäre auf dieſer Grundlage
d eine Stetigkeit der Verhältniſſe im Reich und in dem führenden
eutſchen Staat Sorge getragen, auf der eine erſprießliche Arbeit

ſich aufbauen könnte
Durch ſolche Anſicht glaubt Abg. v. Graefe die Freundſchaft der

Deutſchen Volkspartei mit den e vder, wie er ſich aus
drückt, „die nationale Einheitsfront gefährdet“, und er droht dem Abg.
Dr. Streſemann mit dem Streik ſeiner Wähler Er ſchreibt:

„Viele nationale Wähler halten nur deswegen, zur Volkspartei, weil
ſie überzeugt ſind, daß dieſe Partei mit den Deutſchnationglen

chulter den Kampf gegen die Sozialdemo-
T m

kra tie zu führen gewillt ſei. Jn den Wein dieſes Glaubens gießt die
Erklärung nun aber einen gehörigen Eimer Waſſer

Denn ſie beſtätigt das, was ich ſchon im Wahlkampfe immer und immer
wieder warnend betont habe: Wenn die rer Volkspartei nicht bereit
iſt, wenigſtens in ein feſteres Kartellverhältnis zu den
Deutſchnationalen zu treten, ſo iſt die Phraſe vom „getrennt marſchieren
und vereint ſchlagen“ nur eine Täuſchung der Wähler“.

Darum richtet Abg. v. Graefe erneut an die Deutſche Volkspartei
die Mahnung

„Für die Aufgaben der Gegenwart und nächſten Zukunft gehören
zurzeit alle nationalen Kreiſe in eine deutſche Front Unter gemein

Führung, unbeſchadet aller früheren Meinungsverſchieden
eiten

Abg v. Graefe wünſcht ja eine Verſchmelzung der beiden
Rechtsparteien. Das iſt aber ein Wunſch, der heute noch weniger Aus
ſicht auf Erfüllung hat, als vor den Reichstagswahlen

Unſtimmigkeiten zwiſchen Deutſcher Volkspartei und Deutſchnationaler
Volkspartei in Preußen

Der Alteſtenausſchuß der Preußiſchen Landesverſammlung hat be
kanntlich den Antrag der Demokraten, die Wahlen ſpäteſtens drei Mo
nate nach Verabſchiedung der Verfaſſung vorzunehmen, angenommen
und den Vorſchlag der Rechtsparteien, den Termin bereits am 12. De
zember anzuſetzen, abgelehnt. Dieſe befriſtete Feſtſetzung des Termins,
die etwaigen Obſtrukkionsgelüſten der Rechten bei den Verhandlungen
über die Verfaſſung einen Riegel vorſchiebt, ſcheint den Rechtsparteien
ſehr ungelegen zu kommen. Sie begnügen ſich mit der Ablehnung ihres
techniſch unmöglich durchzuführenden und nur aus Agitationszwecken
erklärlichen Antrages nicht, ſie wollen ihn vielmehr auch noch voraus-
ſichtlich nach weithin tönenden Reden zum Fenſter hinaus im Plenum
abgelehnt haben. Die Deutſche Volkspartei hat einen Antrag einge
bracht, daß die Staatsregierung erſucht werde, die Wahlen für den
12. Dezember 1920 anzuberaumen, dieſen Wahlen das Reichstagswahl
recht vom 6. Juni 1920 zugrunde zu legen und die dort vorgeſehene Wahl
kreiseinteilung mit der Maßgabe beizubehalten, daß auf 45 000 Stim
men ein Abgeordneter entfällt. Einen ähnlichen Antrag hat auch die
Deutſchnationale Volkspartei eingebracht. Es hat befremdet, daß die
Parteien, die bisher zwar getrennt marſchieren, aber vereint ſchlagen
wollten, jetzt auch getrennt ſchlagen wollen. Aus der Notiz einer
deutſchnationalen Zeitung iſt zu entnehmen, daß urſprünglich auch der
Plan beſtand, einen gemeinſchaftlichen Antrag einzubringen. Das
deutſchnationale Blatt bedauert das getrennte Vorgehen, das die Wucht
der Aktion abſchwächen müſſe. Des Sängers Höflichkeit ſchweigt aber
darüber bisher, aus welchen Gründen die gemeinſchaftliche Aktion ge
ſcheitert iſt und wer die Schuld daran trägt.

Beſoldungsausſchuß des Reichstags.

Der Beſoldungsausſchuß, deſſen Vorſitzender bekanntlich Abg. De
lius iſt, hält ſtändig im Reichstag Sitzungen ab. Zunächſt geben jetzt
die Vertreter der einzelnen Verwaltungen und der Länder Berichte über
den Aufbau ihrer Beamtenkörper. Ein von den Beamtenverbänden
gebildeter Gutachtenausſchuß ſteht dem Ausſchuß zur Seite. Daneben
finden Verhandlungen mit Preußen ſtatt. Bei den ſehr widerſprechen
den Wünſchen der Beamten iſt die Arbeit des Ausſchuſſes eine ſehr
ſchwierige, die namentlich große Sachkenntnis der einzelnen Mitglieder
und die ganz beſondere Geſchicklichkeit des Vorſitzenden erfordert.

Der Hauptausſchuß der Preußiſchen Landesverſammlung
ſetzte am Sonnabend ſeine Beratungen über den Etat des Miniſteriums
des Jnnern fort. Der Vertreter der Deutſchen Volkspartei, Dr. Lei-
dig, warf den Mehrheitsparteien vor, daß ſie abſichtlich die Wahlen
verzögerten und ſich eine Galgenfriſt auf Grund des Kuhhandels mit
der Sozialdemokratie geſetzt haben, das darauf hinausdeutet, daß die
künſtliche Verlängerung nur auf dem Standpunkt der Macht und des Be
herrſchungszuſtandes beruhe und kein ſachlicher Grund mehr geblieben
ſei. Der Miniſter des Jnnern, Severing, erwiderte, daß die Rechts
parteien infolge der maſſenhaften großen Anfragen und Anträge die
Wahlen verzögerten und ſehr häufig Mangel an Objektivität zeigten
Er führte weiter aus, daß bei der Aufdeckung der Spitzelzentrale in
Magdeburg er nicht mit allen Maßnahmen des Oberpräſidenten Hör
ſing einverſtanden geweſen iſt. Es iſt zu viel Geräuſch gemacht wor
den und beſonders ſei es nicht gut, daß in dem erſten Stadium der
Unterſuchungen die Preſſe mobil gemacht wird. Dadurch wird die
Offentlichkeit nur beunruhigt. Der Miniſter wies aber darauf hin,
daß in den letzten Tagen bei Agenten der Orgeſch ein genauer Plan
für die Aufſtellung der Roten Armee feſtgeſtellt worden iſt. Genaue
Angaben und Material würde in den nächſten Tagen veröffentlicht
werden. Die Schwierigkeiten des reibungsloſen Arbeitens zwiſchen
Preußen und dem Reiche ſind nicht auf die preußiſche Regierung zu
vückznführen. Sie habe immer Entgegenkommen gezeigt. So ſei zum
Beiſpiel der Miniſter als Reichskommiſſar nach Breslau, als Ver
treter nach Spa auf Wunſch der Reirhsregierung geſandt worden und
das gemeinte Geſetz für Helgoland, welches gegen die Grund
ſätze der modernen Auffaſſung ſpreche, ſei lediglich auf Wunſch der
Reichsregierung eingebracht worden. An der Entlaſſung des Ober-
präſidenten Dr. Richter iſt der Miniſter Severing nicht aktiv beteiligt
geweſen, ſondern das Staatsminiſterium habe ſie vorgenommen Er
übernehme aber die ganze Verantwortung. Die Vertreter der Sozial
demokratie, des Zentrums und der Demokraten weiſen die Angriffe
Dr. Leidigs energiſch zurück, daß ſie keinen Kuhhandel vetreiben, ſon
dern ſich nur von ſtaatsnvotwendigen Maßnahmen leiten laſſen. Da
gegen habe die Rechte einen Unterſchied zwiſchen vraktiſcher Mitarbeit
und Agitation gemacht. So ſei zum Beiſpiel der Antrag der Deutſchen
Voſksvartei auf Weiterzahlung der Kriegsunterſtützungen an die Ge
meinden aufgeſtellt worden, während der Vertreter im Hauptausſchuß
die Einſetzung der Unterſtützungen in den Etat ablehnte.

v S d C VMittwoch, den 6. 19. 20, vormittags 10 Uhr werde
ich im „Thüringer Hof“, hier, öffentlich meiſtbietend gegen
Baarzahlung verſteigern

1 kompl. moderne Schlafzimmer Einrichtung in Nußbaum
Betten mit Matr., 2 Nachttiſchchen mit Marmor Pl.,

1 Waſchtiſch mit Marmor Pl. u. Spiegel, 1 Kleiderſchrank
mit Spiegelſcheibe, 2 Stühle), 1 Küchenſchrank, 1 Küchentiſch,
2 Küchenſtühle, 1 Küchenbrett, 2 Kleiderſchränke, mehrere
Bettſtellen mit Matr., Jederbetten, 1 Kommode mit Glas-
aufſatz, 1 Lehnſtuhl, 4 Rohrſtühle, mehrere Tiſche, 2 Ofen,

Waſchmaſchine, Gaslampen, 1 Saftpreſſe, 1 Handwagen,
za 12 m HerrenAnzugſtoff ſowie noch verſch. andere Gebrauchs

äft T unter der Jirma

itter-Drogerie
eröffne. Jndem ich bitte, mein Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen, zeichne ich

Hochachtungsvoll

Geſchäfts Eröffnung Einem geehrten Publikum von Merſeburg

Ritterſtraße 9 ein J Drogen-Geſch

und Umgegeud zur gefl. Kenntnis, daß ich
am wmorgigen Tage hierſelbſt Kleine

öffentl. Leſchale in ,Herzog Chriſtian

iſt geöffnet feden Tag von früh 10 Uhr bis abends 9 Uhr.
Die beſten und größten Tageszeitungen und Zeit

ſchriften liegen aus.
Vom 1. April 1920 ab koſten

Monatsleſekarte
ahresleſekarte
amilienMonatsleſekarte e

FamilienJahresleſekarte a 7 Mk.
Tageskarten 20 Pfg.Die Karten ſind im „Herzog Chriſtian zu haben

Kindern und Jugendlichen unter 18 Jahren iſt der Zutritt
nicht geſtattet.

Preis 1, d
2 Mk.

Merſeburg. den 17. März 1920.Werner Mahlfeldt.
Der Verein zur Förderung der Jugendpflege

in der Stadt Merſeburg (E. B.

Stand. ohne BürgenGuten Pachhund Geld h Kleine Anzeigen
hat billig zu verkaufen durchOttoLudekus, Dresden A. finden nachweisbar die beſte

Wiegand, Reumarkt 82. Wilsdrufferſtr. 27. Verbreitung im „Merſeburger
Se Anfragen Marken beifügen. |Korreſpondent“.

und Wirtſchaftsgegenſtände.
Beſichtigung I Stunde vorher.

Albert Jranßke, beeidigter Auktionator.
n

Für Kovinchenzüchter!

0,1 bl. Wiener (6 Mon.),
1,0 Schwarzloh (5 Mon. 1 teil.
Kaninchenſtall, Futternäpfe preis
wert z. verk. Lauchſtedter Str. 24.

S

erhalt. ſol. Leute jed.

e h e e e e e nene e anarnn &Schlaclitz
UVhrmacher

eingetroffen

Geheb, Helgrube Nr. 15,

Telephon 274.

T

empfiehlt

Gistau Hartung Wagnerstra e 8.

Großes Lager
moderner TUhren

I. Titterstr. II
Fernsprecher 472

verkauftBirnen uII gr- Jene Hber- Altenburg 30.
Achtung! Achtung!

Billige Herrensocken
eingetroffen.

S Ztr. 100, Mk.

Größere Ladun

en Nerventeden
aller Art und deren Polge-
erscheinungen, auch in den hart-
näckigsten Fällen, benutze man
Apotheker Schanzäusserlich

anzuwendendes
Nervenmittel Sanerv.
L M. I8. u. Porto. Prospekt
frei Vers per Nachn. nur durch
Apotheken S hanz Co

Borna 29, Bezirk Leipzig.

Zeilgemäße Schmucks
Bestecke

Optische Artikelin grau und ſchwarz
Solange Vorrat reicht!

Muſter zu 13, 17, 22 Mk. auf
HKonto Leipzig 106 693.

Univerſal Verſand Geſchäft
Nahlendorf, Poſt Roßbach

Schlacht. m

e e e

S
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